bei der trotz Steuererhöhungen und rapider Ver⸗ 


| handenen Einrichtungen und ftrengfte Prüfung in 


wo irgendwie angängig, auf eine Entlaſt ung 


wirtſchaft und der Landwirte hinzuwirken, jeder 
Erhöhung ſolcher Zölle aber entſchieden entgegen⸗ 
zutreten. 


* 250 Mittwoch, den I. Oktober 1902. 29. Jahrgang. 
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b) Dringender noch als bisher fordert die 
mit den veränderten Verhältniſſen notwendig ge⸗ 
wordene Umgeſtaltung der Betriebsweiſe der 
JLandwirtſchaft, insbeſondere auch die Leutenot 
dazu auf, den mittleren und kleineren 
bäuerlichen Beſitz zu vermehren und 
[[unſiedelungen von Arbeitern zu er⸗ 
leichtern. Die vorhandenen Fideikommiſſe, An⸗ 
lerbengüter und Domänen find in freies Beſitz⸗ 
eigentum überzuſühren und alle Hinderniſſe zu 
[ eſeitigen, die namentlich inbezug auf kommunale 
Verhältniſſe der privaten Thätigkeit zur Ver⸗ 
mehrung von mittleren und kleineren auf freies 
Eigentum begründeten Stellen noch entgegenſtehen. 

Die Anträge Kopſch⸗ Wenzel werden ein- 
ftimmig angenommen. 

\ Schluß 2?/, Uhr. 


Dritter Verhandlungstag, 
Montag, den 29. September. 
Um 9½ Uhr wurden die Verhandlungen 
eröffnet. Beraten wurden zunächſt die Antäge 
betr. Handwerker⸗ und Arbeiterfragen. 
Es wird ein Antrag Demmig angenommen, 
welcher ſich gegen die neuen Zwangsinnungen 
richtet und als Ziele der Freiſinnigen Volkspartei 
folgende feſtſtellt: 1. Förderung der Lehrlings⸗ 
ausbildung. 2. Fortbildung der Meiſter und Ge⸗ 
ſellen. 3. Bildung von Handwerker- und Ge⸗ 
werbevereinen, auch freier nicht mit Zwangsrechten 
verknüpfter Innungen. 4. Herabſetzung bezw. 
. a 3 . Materialien 
f . un albfabrikate, zeuge, aſchinen, wie 
ne 1 7 1 a ng ra 45 fie das Handwerk gebraucht. 5. Erleichterung 
oten, durch äußerſte Sparſamkeit bei den vor⸗ der Vorausſetzungen som einjägrig-freiwilligen 
2 Dienft für Handwerker mit fachmänniſcher 
Schulbildung, auch wenn dieſelben nicht auf 
fremde Sprachen ſich verſtehen. 6. Ein⸗ 
führung von Reichstagsdiäten zur Ermöglichung 
der Wahl von Handwerkern. Hierzu wird noch 
ein Amendement Weiß ⸗ Nürnberg betr. 
Förderung des obligatoriſchen Fort- 
bildungsſchulunterrichts angenommen. 
Auf Antrag des Abg. Fiſchbeck und Genoſſen 
erklärt ſich der Parteitag nach wie vor entſchieden 
gegen jedes Ausnahmerecht auch in 
Bezug auf die Arbeiterverhältniſſe. Die Partei 
tritt ein für Sicherung und Verallgemeinerung 
der Koalitionsfreiheit, für Aufrecht⸗ 
erhaltung der Freizügigkeit unter Herab⸗ 
ſetzung der Perſonen⸗Tarife auf den 
Eiſenbahnen. Die Partei erſtrebt unter Beſeitigung 
veralteter Geſinde-Ord nungen zeitgemäße 
Rechtsverhältniſſe für die in Haus⸗ und Landwirt⸗ 
ſchaft beſchäftigten Perſonen. Sie erkennt in den 
Arbeitnehmerverbänden eine ebenſo 
berechtigte Intereſſenvertretung wie in den Arbeit- 
geberverbänden und erblickt darin ein weſentliches 
ittel zur Förderung des ſozialen Fortſchritts; 
ie verlangt geſetzliche Anerkennung aller Berufs⸗ 
vereine. Die Partei tritt ein für den Ausbau 
der Arbeiterſchutzgeſetzgebung. Die 
Partei bekämpft jede weitere Belaſtung notwendiger 
Lebensmittel und anderer Gegenſtände des Maſſen⸗ 
verbrauchs durch Steuern und Zölle. Sie 
erſtrebt nach wie vor die dauernde Sicherſtellung 
der zweijährigen Dienſtzeit durch Geſetz. 
Sie verlangt nicht bloß Aufrechterhaltung des 
Reichswahlrechts und die Ausdehnung 
desſelben auf die Landtagswahlen, ſondern auch 
Sicherung der Wahlfreiheit bei der Abgabe 
von Stimmzetteln; ſie befürwortet bei allen 
Wahlen geheime Abſtimmung und Voll⸗ 
ziehung der Wahl am Sonntag. Das Vereins⸗ 
und Verſammlungsrecht iſt durch Reichs⸗ 
geſetz in freiheitlichem Sinne zu geſtalten, insve⸗ 
ſondere auch in Bezug auf die Teilnahme von 
Frauen an Vereinen und Verſammlungen. 
Juſtizrat Schmitz überbringt eine Einladung 
der Elberſelder Genoſſen, den nächſten Parteitag 
in Elberfeld abzuhalten. 
Abg. Schmidt⸗Elberfeld ſchließt gegen 
2 Uhr den Parteitag. Nachmittags fand unter 
Teilnahme der Damen eine Dampferfahrt 
nach Schulau bei prächtigem Wetter ſtatt. 


Dentſches Reich. 
Nachklänge von den Poſener Kaiſer⸗ 
tagen. Etwas verſpätet berichtet nun auch das 


amtliche Blatt des ruſſiſchen Kriegsminiſteriums, l h 5 
der „Ruſſtij Invalid“, über den Empfang weſene Radfahrer ⸗ Kompagnie ausgezeichnete 


1 Ä Dienſte in der Geländeaufklärung 2c. geleiſtet 
der N e 5 een weshalb dieſe Inſtitution ausgebaut und zum 
1 25 1 Ip A 176 die gaiſer ſtändigen Truppenkörper herausgebildet werden 

r 1 1 1 ini 1 
Wilhelm an die Deputation hielt. Nach dem ſoll. Es ſind dies einige Projekte, welche trotz 


ruſſiſchen Text lautet dieſelbe etwas anders, als 8 Dementis zur Durchführung gelangen 
nach der von deutſcher Seite verbreiteten Berfton. . 


8 Fr h Die vorjährigen Rekruten ftanden 
Wie der „Ruſſkij Invalid“ bemerkt, ſprach ſſich in b ; ; 
Raifer Wilhelm deutſch und ſagte etwa ſich in bezug auf den Geſundheitszuſtand und die 


. Schulbildung nach einer militäramtlichen Statiſtik 
folgendes: „Schon lange wollte ich die Genug⸗ 955 10 an beſſer 55 wie im rde Te 
thuung haben, Sie bei mir zu jehen, und ich] Entlaſſungen von Rekruten wegen Mangel in 
bin ſehr froh über die Verwirklichung dieſer Ab- geſundheitlicher Beziehung haben verſchwindend 
ſicht. Bei meiner letzten Zuſammenkunſt mit wenig stattgefunden. Die von den Rekruten kurz 
we . 18 1995 h e nach ihrer Einſtellung angefertigten Lebensläufe 
Ihren Empfang hier in Polen. Beide Reiche haben ergeben, daß neben der körperlichen Tüchtig⸗ 


ſind durch Jahrhunderte der Freundſchaft ver⸗ keit auch die geiftige Bildung gegen früher 


f . h eine merkliche Hebung erfahren hat; denn 
Guben, nd Gabe ale Betigng ade Zus der e e Mi 


5 : 4 erwähnten Erſcheinungen laſſen einen Schluß zu 
1 e 5 dag dee ee auf die N der 1 15 1 
legte ſie jetzt zum erſten Male an. Sie, meine 1555 ae Ar 18 eo 3 Fare 
Herren als Militärs, verſtehen vollkommen, daß e ee gen“ 


Ans! wurde. 
man 0 0 5 Gentle 5 e a Der Beſitzwechſel durch Kauf iſt 
nehmen darf, von denen man nicht glauben kann, he; . g Ä J 
daß ein Zuſammenſtoß mit ihnen möglich if. bei ländlichen Grundſtücken in Oſt 


elbien bei weitem größer als der Beſitzwechſel 
8 905 . 15 durch Erbgang. Insgeſamt wechſelten im König⸗ 


ſie nicht nötig ſein können und daß die fefte reich he ee 
Freundfchaft beider Reiche nie geſtört werden e i 25 35 . a 
kann“. — Die „Bol. Ztg.“ weiſt darauf hin, a a Jahre nn a 
daß der Kaiſer den letzten Satz in dieſer Form im Jahre 1898 23 917 bezw. 35 867 Nui im 
8 15 Du Au nn 0 1155 tn Often 1 24 1 1 10 or 
Deutſchlands bleibe ja beſtehen, es falle nur, was us kane Ei 55 2 Hektar jr 
gegenüber der modernen Belagerungstechnik und 


h den Beſitzer. Im Geſamtſtaate (immer aus⸗ 
i Ba neucten Geicoſſe werlot | itih des Koenig Mag tsgelers) überwog 
geworden iſt. 5 0 


1 5 demnach der Eigentumsübergang infolge Ver⸗ 
Ausſtellungen für Arheiterwohleſkauſes beträchtlich. Von den im Jahresdurch⸗ 
fahrt. Die „Nordd. Allg. Big.“ berichtet der ſchnitt 1896 bis 1899 eingetretenen Beſitzüber⸗ 
Neubau in Charlottenburg für die vom Reich gängen waren verurſacht in Ostpreußen durch 
beabſichtigten ſtändigen Ausſtellungen für Ar⸗ Kauf 5089, durch Erbgang 2561, in Weſt⸗ 
beiterwohlfahrt iſt nahezu fertiggeſtellt. Nach preußen durch Kauf 3744, durch Erbgang 
Vollendung der inneren Einrichtung ſoll, die 1495, in Brandenburg 3298 bezw. 2304, in 
Ausſtellung im nächſten April eröffnet Pommern 2428 bezw. 1463, in Poſen 
ee . 13743 bezw. 2048, in Schleſten 5789 
Wieder ein Duellant begnadigt. bezw. 3786. In deu öſtlichen Provinzen wurden 
Der Leutnant Thieme, welcher bekanntlich im duchſchnittlich jährlich verkauft 24091, durch 
Januar dieſes Jahres in Jena den Stubenten Erbgang im Beſitz gewechſelt 13 656 ländliche 
Held im Piſtolenduell erſchoß und zu 2¼ Jahren] Grundſtücke. Anders in den weſtlichen Provinzen. 
Feſtung verurteilt wurde, iſt laut dem „Jenaer Hier gingen jährlich durchschnittlich 10 707 
Volksblatt“ begnadigt worden. Die Begnadigung] Grundftücke durch Kauf und 10 977 durch Erb⸗ 
ruft großes Auſſehen hervor. gang in anderen Beſitz über. In Heſſen-Naſſau 
In den königlichen Gewehr war die Zahl der durch Erbgang in anderen 
fabriken herrſchte während der lezten Wochen Beſitz übergangenen Güter jährlich durchſchnittlich 
eine ungemein rege Thätigkeit. sf mehr als doppelt, in Westfalen fast doppelt fo 
galt, die neuen Gewehre nochmals auf ihre | groß als die Zahl der verkauften Grunbſtücke. 
e und dr zu an er Während in ſämtlichen Hftlichen Provinzen die 
an die verſchiedenen Regimenter zu verſenden.]! N e 
Nach einer Verfügung des griegsminiſters von Verkäuſe zahlreicher als die Vererbungen ſind, 


5 g iſt dies im Weſten nur in Sachſen und 
Goßler müſſen ſämtliche Infanterie⸗Regimenter 15 ; 1 
und Pionier⸗Bataillone bis zum 1. Oktober mit Schleswig⸗Holſtein der Fall. Von ſämtlichen 


‘ g 5 egierungsbezirken hat Stralſund mit 21,90 
dem neuen Gewehre ausgerüſtet fein. Die Ge: en 1 nn alt verhältnis⸗ 
wehre haben dasſelbe Kaliber, wie die alten mäßig bei weitem die wenigſten, andererſeits 
Gewehre, zeigen aber am Schloß und an der] Wiesbaden mit 77,60 und Koblenz mit 76,93 
Viſier⸗Vorrichtung verſchiedene Verbeſſerungen Prozent verhältnismäßig die meiften Eigentums⸗ 
und Neuerungen. ; übergänge infolge Vererbung, während in den 
er Re pr. ee en Bezirken Lüneburg und Stade die Kauffälle mit 
Etatsjahres zuſammengeſtellt werden. Anlaß 49,91 bew. 49,89 Proz faſt ebenſo häufig wie 


hierzu geben verſchiedene Erprobungen und Neu⸗ ae ee eee a 

einrichtungen während des diesjährigen Kaiſer⸗ 
manövers. Bekanntlich war, um Ruhr⸗ und 
Typhuserkrankungen nach Möglichkeit vorzu⸗ 
beugen, von der am Kaiſer manöver teilge⸗ 
nommenen 1. Garde » Infanterie» Divifion eine 
Kolonne Berliner Straßenſprengwagen mit ins 
Manöver genommen worden, welche ausſchließlich 
die Truppen mit Waſſer aus Brunnen verſorgten, 
die vorerſt militärärztlich unterſucht worden 
waren. Die Probe hatte ſich glänzend bewährt, 
ſodaß in Ausſicht genommen worden iſt, fortan 
beim Manöver und großen Truppenübungen ſich 


ſolcher Waſſerwagen⸗ Kolonnen zu be⸗ 
dienen. Dieſe ſollen indeſſen dem Train an⸗ 
gegliedert werden. Des Ferneren hat die bei 
der 1. Garde⸗Infanterie ⸗Dioviſion gebildet ge⸗ 


Unſere Leſer bitten wir um? 
ſofortige Beſtellung der 


„Thorner Ofdeutſchen Zeitung 


für das lauſende Vierteljahr. Beſtellungen 
nehmen alle Poſtämter, Briefträger, Aus⸗ 
gabeſtellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. 

Die „Thorner Oſideutſche Zeitung“ koſtet 
von der Poſt abgeholt 2 Mark, durch den 
Briefträger ins Haus gebracht Mk. 2.42, 
in den Ausgabeſtellen und der Geſchäſtsſtelle 
abgeholt Mk. 1.80, durch die Boten ins 
Haus gebracht 2.25. 


Er Der Hamburger parteitag der 2 
Freiſinnigen Volkspartei. 


Zweiter Verhandlungstag, 
Sonntag, den 28. September. 


Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt An⸗ 
träge zu Programmfragen. Ein Antrag 
Dr. Müller⸗Sagan betr. Beſtätigung des in Nürn⸗ 
berg aufgeſtellten Reichstags⸗Wahlpro⸗ 
gramms für die nächſten Wahlen wird ange⸗ 
nommen, ebenſo ein Antrag Gyßling betr. Eir⸗ 
teilung der Wahlkreiſe. 


Es folgt ein Antrag Dr. Wiemer zum 
Reichshaushalt: Der Parteitag hält es 


Bezug auf etwa neu hervortretende Bedürfniſſe 
zum mindeſten einer weiteren Steigerung der 
Ausgaben entgegenzuwirken. Eine ſogenannte 
„Reichs finanzreform“, die auf Beſeitigung 
oder Fixierung ber Matrikularbeiträge hinzielt, iſt 
entſchieden zu bekämpfen. Einer verſchiedenen 
Bemeſſung der Kopfanteile bei den Matrikular⸗ 
beiträgen nach dem Grade der Wohlhabenheit der 
Bevölkerung in den Kleinſtaaten ſteht die Frei⸗ 
ſinnige Volkspartei nicht entgegen. Dagegen 
bekämpft ſie jede höhere Belaſtung des Maſſen⸗ 
verbrauchs durch indirekte Steuern, ind- 
beſondere jedwede Form einer Erhöhung der 
Brauſteuer, fowie einer höheren Be⸗ 
laſtung des Tabaks. In Bezug auf das 
Steuerweſen im Reich fordert der Parteitag die 
Beſeitigung der mit dem Kontingentierungsſyſtem 
zuſammenhängenden Liebesgaben, ſowie der Aus- 
ſuhrprämien bei der Branntweinſteuer. Eine 
Herabſetzung der 1900 erhöhten Stempelſteuern, 
abgeſehen vom Lotterieſtempel, iſt ebenſo wirt⸗ 
ſchaftlich geboten wie im Intereſſe des Ertrages 
aus dieſen Steuern angezeigt. 


Dr. Wiemer begründet ſeinen Antrag. Die 
Reichsſinanzen ſtehen ſchlecht. Beim Regierunas⸗ 
antritt Kaiſer Wilhelms II. betrug die Reichs⸗ 
ſchuld 721 Millionen, jetzt ſind es 
3000 Millionen. Redner weiſt hin auf die 
Steigerung der Aus gaben für Heer und Marine. 
Die Partei werde Neuforderungen in dieſer 
Richtung ſorgfältig prüfen. 


Der Antrag wird einſtimmigan genommen. 


Gyßling Königsberg befürwortet einen 
Antrag betr. Gleichberechtigung mit 
Bezugnahme auf den Fall Löhning: Männer 
jüdiſcher Abſtammung oder bürgerlicher Herkunft 
oder politiſch mißliebige Männer wurden unter 
Mißachtung von Verfaſſung und Geſetz zurüd- 
geſetzt. Redner bittet den Parteitag, dagegen 
Proteſt zu erheben. Der Antrag Gyßling wird 
angenommen. 


Es folgen zwei Anträge Wenzel⸗Kopſch, 
betr. die Landwirtſchaft: 


a) Bei der Neugeſtaltung des Zolltarifs iſt, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Vom Ausgleich. Die Miniſterpröſidenten 
v. Szell und v. Körber erſtatteten geſtern nach⸗ 
mittag 1 Uhr in der Hofburg in Anweſenheit 
des Miniſters Graf v. Goluchowski dem Kaiſer 
Bericht über die Ausgleichsfragen. Die Anweſen⸗ 
heit des Miniſters des Auswärtigen galt den im 
Zuſammenhange mit dem Ausgleiche ſtehenden 
internationalen handelspolitiſchen Fragen. Die 
Audienz währte bis nach 4 Uhr. Heute vor⸗ 


der Verbrauchsgegenſtände der Land- 


— 


mittag werden die Beratungen unter Vorſitz des 


Kaiſers fortgeſetzt. 
Italien. 


Der König hat dem Miniſter des Innern 


Giolitti für die durch die Kataſtrophe in Modica 
und anderen Gemeinden Siziliens Geſchädigten 
50000 Lire zur Verfügung geſtellt. Giolitti 
überſandte ſofort 15 000 Lire nach Catania und 
35 000 Lire nach Syrakus. 

Amerika. 

Aus Willemſtad wird gemeldet, daß 
800 Mann venezolaniſcher Truppen unter dem 
Kommando des Generals Pacheco zu den Auf⸗ 
ſtändiſchen übergegangen ſind. 

Präſident Rooſevelt nochmals 
operiert. Der Sekretär des Präſidenten 
Rooſevelt Cortelyu veröffentlichte Sonntag nach⸗ 
mittag folgende Mitteilung: Heute früh nahm 
Dr. Shaffer aus New⸗York an der Beratung 
der Aerzte des Präſidenten teil. Die Zunahme 
der lokalen Symptome und eine Erhöhung der 
Temperatur machten es notwendig, eine Inciſſion 
in die kleine Höhlung vorzunehmen, durch welche 
der Knochen bloßgelegt wurde, der ſich 
leicht angegriffen erwies. Es wurde eine voll⸗ 
kommene Drainage eingerichtet, und die Aerzte 
ſind nun der Zuverſicht, daß die Geneſung un⸗ 
unterbrochen fortſchreiten werde. 


IR : Provinzielles. 


Gollub, 29. September. Im hieſigen Gerichts⸗ 
efänzniſſe erhängte ſich der Schuhmacher 
Selionkiewicz ein vielfach beſtrafter Trunken⸗ 
bold. J. bot mit Vorliebe ſeine Dienſte 
ruſſiſchen Auswanderern an und verſtand es vor⸗ 
trefflich, dieſen ihre Börſen zu erleichtern, bevor 
ſie die Weiterreiſe antraten. 

Schwetz. 29. September. Die Leitungsdrähte 
der hieſigen elektriſchen Zentrale ſind in ber 
Stadt zum teil an Maftbäumen, zum teil über 
den Häuſern an eiſernen Geſtellen angebracht. 
Eine ſolche Leitung hätte faſt den Tod eines 
Menſchen herbeigeführt. Ein Geſelle des Schorn- 
ſteinfegermeiſters Herrn Podorf, der zwiſchen 
zwei Leitungsdrähten bei Ausübung ſeiner Arbeit 
auf der Firſt eines Hauſes zum Schornſtein ging, 
faßte unabſichtlich mit beiden Händen nach den 
Drähten und berührte auch mit der einen Schulter 
die Leitung. Der elektriſche Strom warf den 
jungen Mann mit einem Ruck rücklings über, 
ſo daß er glücklicherweiſe die Hände von der 
Leitung frei bekam, aber faſt am Dache ab⸗ 
geſtürzt “ ire. Er trug ſchwere Brandwunden 
an den unden und an der Schulter davon und 
befindet ſich in ärztlicher Behandlung. 

Neuteich, 29. September. Herr Gutsbeſitzer 
Ernſt Toner in Trampenau hat jein 4 Hufen 
8 Morgen kulm. großes Hauptgrundſtück für 
135 000 Mk. an Herrn M. Dyck jun. aus Pordenau 
verkauft und übernimmt das 10 Hufen große 
Soenkeſche Grundſtück, ebenfalls in Trampenau. 
‚ Hammerftein, 29. September. Am Freitag 
jrüh 2½ Uhr brach in den Hintergebäuden von 
Kolander Feuer aus, wobei auch die Ställe 
vom Hotel Müller, die Färbereiwerkſtatt von 
Röger und der Stall von Kiau abbrannten. Um 
8 Uhr wurde die Feuerwehr nochmals alarmiert, 
weil das Kohlenlager von Kiau zu brennen an⸗ 
fing. — Eine am Markte wohnhafte Witwe 
Dreßler, welche auf den Alarm hin ſehen wollte, 
wo es brenne, fiel beim Heruntergehen von der 
Treppe ſo unglücklich, daß ſie das Genick 
brach und ſofort ſtar b. 

Marienwerder, 29. September. Der 43 
Jahre alte Rentier Hermann Janzen brachte 
ſich mit einem Revolver mehrere Schü ſſe in 
den Kopf bei. Die Verletzungen ſollen jedoch 
nicht lebensgefährlich ſein. Der Grund zu der 
That iſt ein ſchweres körperliches Leiden. 
Mmarienburg, 29. September. Ein großes 
Schadenfeuer wütete am Sonnabend in 
Klein » Lichtenauerfelde. In kurzer Zeit wurden 
ſämtliche Gebäude eingeäſchert. Die Pferde hatten 
ſich im Stalle losgeriſſen und kamen unverſehrt 
ins Freie. Vom Vieh verbrannten einige Kälber 
und ſämtliches Geflügel. Es wird Brandſtiftung 
vermutet. i 

Dirſchau, 29. September. In Hohenſtein 
wurde am Sonntag ein Unternehmer von 
Knechten aus Schönwarling erſtochen. Ein 
Arbeiter des Unternehmers wurde ſchwer verletzt. 

Elbing, 29. September. In Pangritz⸗ 
Kolonie fand geſtern die feierliche Einweihung 
der neuen 4 Kirchenglocken der katholiſchen 
Kirche ſtatt. — Die diamantene Hochzeit 
begingen am Montag die Rentier Sakadolwski'ſchen 
Eheleute. Bei einer Meſſerſtecherei 
wurde Sonntag nachmittag in Grubenhagen der 
Arbeiter Guſtav Krauſe aus Schiffsholm 
von dem Former Bruno Kriſcher aus Danzig 
ſchwer verletzt. — Erhängt hat ſich Sonn⸗ 
tag nachmittag der 75 Jahre alte Nagelſchmidt 
David Schucholski an einer Leiterſproſſe in 
ſeinem Hausflur. 

Danzig, 29. September. Seit nachts 12 
Uhr iſt bei dem Herrn Oberpräſidenten von 
Goßler das Bewußtſein vollſtändig 
geſchwunden. Der Todeskampf hat be⸗ 
gonnen. Die Auflöſung iſt jeden Augenblick zu 

erwarten. Der in weiten Kreiſen bekannte 
Landgerichtzrat Herr Göritz, Meiſter vom Stuhl 
der Loge zum Roten Kreuz, iſt plötzlich aus dem 


— 


Leben geſchieden, nachdem er erſt vor ganz kurzer 


Aktiengeſellſchaft von Wieler und Hardt⸗ 
mann erzielte im Geſchäftsjahr 1901/02 einen 
Reingewinn von 176 017,28 Mark, wovon 
40000 Mark dem Reſervefonds zugeführt 
und 8 Prozent Dividende (100 000 Mark) an 
die Aktionäre verteilt werden ſollen. — Guts⸗ 
beſitzer Mix in Letzkau hat ſein Anweſen für 
141 000 Mark an den Beſitzer David, früher in 
Kohling bei Hohenſtein verkauft. — In der 
Mottlau ertrank am Sonntag der 10jährige 
Sohn des Buchhalters Zynda. 

Königsberg, 29. September. Die Häuſer⸗ 

reihe auf dem Münzplatz, welcher nach Süden 
zu vom Schloßplatz bis zum Schloßteich reicht, 
ſoll ſchon im nächſten Herbſt zum Abbruch ge⸗ 
langen, dagegen wird die Zappaſche Ecke erſt in 
ſpäterer Zeit, und zwar, wenn die Mietskontrakte 
der verſchiedenen Geſchäftsinhaber abgelaufen 
ſind, abgebrochen werden können. 
Lilſit, 29. September. Sonnabend abend 
fand in der Bürgerhalle eine von etwa 250 
Perſonen beſuchte Verſammlung ſtatt, in der 
unter Leitung des Bürgermeiſters Pohl über 
die Veranſtaltung einer Gewerbeausſtellun g 
im Jahre 1904 beraten wurde. Es wurde auf 
Antrag des Dr. Jordan mit großer Mehrheit 
beſchloſſen, im Jahre 1904 in Tilſit eine Ge⸗ 
werbeausſtellung zu veranſtalten, wozu ein 23 
Mitglieder zählender geſchäftsführender Ausſchuß 
gewählt wurde. a 

Bromberg, 29. September. Ein Fabrik⸗ 
fe ſt veranſtaltete Herr Fabrikbeſitzer Hermann 
Buchholz aus Anlaß ſeiner Silberhochzeit und 
der Hochzeit ſeiner Tochter am Sonnabend abend 
ſeinen Angeſtellten und ſeinem Perſonal. Bei 
der Feier waren etwa 300 Perſonen zugegen. 

Anislaw, 29. September. Sonnabend nach⸗ 
mittag brannten auf der Fürſtlich Bentheim⸗ 
Tecklenburgiſchen Domine Stablewitz während 
des Dreſchens mit der Lokomobile drei Ge⸗ 
treideſchober ab. Der Dreſchapparat iſt mit⸗ 
verbrannt. N 

Wreſchen, 29. September. Eine Haus- 
ſuchung, die fi auf die Angelegenheit Piaſecka 
bezieht, hat auch, wie der „Dziennik Berlinski“ 
mitteilt, beim Kaufmann Zioleckt in Wreſchen 
ſtartgefunden. Dasſelbe Blatt erfährt aus Ga⸗ 
lizien, daß die Verhandlungen wegen Auslieferung 
der Frauen Piaſecka und Bednarowicz aus 
Wreſchen noch nicht beendet ſeien. 

Janowitz, 29. September. Ein Unglücks⸗ 
fal! ereignete ſich in dem nahen Ritſcherheim 
beim Häckſelſchneiden. Während des Betriebs 
näherte ſich das 4jährige Kind des Gutsbeſitzers 
B. der Häckſelmaſchine und berührte die Räder 
derſelben, wobei ihm die Finger vollſtändig 
abgeriſſen wurden. 

1 — —— 
Lokales. 
Thorn, den 30. September 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 
1. Oktober 1386. Gründung der Univerſität Heidelberg. 
1826. K. v. Piloty, Maler, geb. (München.) 


— Amtliche perſonalnachrichten. Der 
Regierungsrat v. Aſcheberg zu Martenwerder iſt 
dec Regierung zu Düſſeldorf überwieſen, dem 
Regierungaſſeſſor Hausleutner in Oppeln iſt die 
kommiſſariſche Verwaltung des Landratsamts im 


Kreiſe Strelno (Regierungsbezirk Bromberg) 
übertragen. 
— Perfonalien. Der Referendar Wilhelm 


Ditmar in Zoppot iſt in den Oberlandesbezirk 
Hamm übernommen. Die Aktuare Stuetzer und 
Panthenius bei dem Amtsgericht in Danzig ſind 
zu ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen, 
erſterer bei dem Amtsgericht in Löbau, letzterer 
bei der Staatsanwaltſchaft in Strasburg ernannt 
worden. N 

— Humoriſtiſche Reimchronik — Oktober. 
Der Oktober, kühl und rauh, — Fegt gar ſauber 
Flur und Au, — Macht die Bäume wieder 
kahl — Und den großen Blätterſaal — Der 
Natur, den grünen Wald, — Säubert er von 
Gäſten bald. — Längſt verſtummt ſind ſchon 
die Lieder — Jener Sänger im Gefieder — 
Und der Menſchen bunte Menge — Flüchtet in 
der Häuſer Enge, — Denn des Herbſtes rauhe 
Tage — Sind für Viele eine Plage — Und 
die Uebel, die bewußten, — Die man Schnupfen 
nennt und Huſten — Seh'n ſich dann im 
Publikum — Stets nach neuen Opfern um. 
Stöhnen hört man, ſchimpfen, ächzen, — Hüſteln, 
nieſen, bellen, krächzen, — Kurz bei jedem 
kommt zur Geltung — Eine tüchtige Erkältung. 
Wer den Winter⸗Pelz verſetzt, — Holt ihn 
ſich vom Leihhaus jetzt. — Doch nicht nur 
dies Unbequeme, — Auch gar manches Ange⸗ 
nehme — Pflegt den Menſchen zu beſcheren — 
Der Oktober. Neu zu Ehren. — Bringt er 
die Behaglichkeit, — Die das eigne Heim ver⸗ 
leiht. — Wieder ſitzt dann froh und friſch — 
Alles abends an dem Tiſch; — Von der 
Lampe mildem Schimmer — Wird erhellt das 
ganze Zimmer, — Vater raucht und Mutter 
ſtrickt — Kurz, das Bild, das man erblickt — 
Jetzt im Haufe iſt unſraglich — Aeußerſt heimiſch 
und behaglich. 

— deutſcher Lehrerverein. Der geſchäfts⸗ 
führende Ausſchuß des deutſchen Lehrervereins 
macht bekannt, daß für die Geſchäftszeit 1902/4 


Zeit in den Ruheſtand getreten war. — Die 


Themen werden auf der nächſten deutſchen Lehrer⸗ 
verſammlung in Königsberg (Pfingſten 1904) zur 
Verhandlung kommen. 


— Aus Vollsſchullehrerkreiſen wird der 


„Lib. Korreſp.“ geſchrieben: Bei der Geſtütver⸗ 
waltung bekommen 10 Lehrer 850—1650 Mk. 
Gehalt und Dienſtwohnung, 41 Stut⸗, Sattel⸗ und 
Futtermeiſter 1000 — 1500 Mk. Gehal. und Dienſt⸗ 
wohnung Es wäre auch in Preußen unerhört, 
wenn ein „einfacher“ Lehrer, wie manche höhere 
Tochter ſagt, der die Heiratsſchwingen wachſen, 
ſo viel Gehalt beanſpruchen wollte, wie etwa die 
20 Rechnungsführer und Sekretäre der Geſtüts⸗ 
verwaltung, die 1800 bis 3000 Mk. erhalten. 
Der Volksschullehrer gehört eben zu den Rentamts⸗ 
dienern, Brunnen⸗, Garten-, Wieſen⸗ und Kanal⸗ 
aufſehern! Ein Kaſtellan der Domänenverwaltung 
bekommt ſchon mehr, nämlich 1500 bis 1800 
Mark. 

— Wichtig für Rentenempfänger. Die 
Bezieher von Invalidenrenten ſeien darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß vom 1. Oktober an nur 
noch neue Quittungs⸗Formulare benutzt werden 
dürfen. Die Poſtanſtalten werden vom 1. Oktober 
ab die Zahlung der Renten⸗Bezüge bei Vorlegung 
von alten Formularen verweigern. 

— Auf der OGbſtausſtelung in Marien: 
werder wurde am Sonnabend nachmittag die 
Preisverteilung vorgenommen. In Gruppe A 
„Friſches Obſt“ wurden u. a. zuerkannt: 
Die bronzene Medaille der Landwirtſchaftskammer 
dem Gartenbau⸗Verein Thorn (Aus⸗ 
Heller Herr Handelsgärtner Karl Curth⸗ 
Mocker). Für beſte Diels Butterbirne dem 
Gartenbau⸗Verein Thorn Diplom der 
Landwirtſchaftskammer. Für einen Teller Gute 
Luiſe von Avranches dem Gartenbau⸗Ver⸗ 
ein Thorn ein Vereinsdiplom. Für beſte 
Grumbkower Herrn Pfarrer Stach owitz⸗ 
Thorn ein Vereinsehrenpreis (kriſtallene Wein⸗ 
kanne). Das Preisrichterkollegium beſtand aus 
den Herren: Vorſitzender des Provinzial⸗Obſtbau⸗ 
vereins, Gutsbeſitzer Ferdinand Domnick⸗Kunzen⸗ 
dorf, landwirtſchaftlicher Wanderlehrer Evers⸗ 
Zoppot, Gärtnereibeſitzer Templin ⸗Liſſomitz und 


Lehrer Oehlke⸗ Marienfelde. 


— Im Diktoriatheater gelangte geſtern 
abend der „Troubadour“, Oper in 4 Akten 
von Verdi, zur Aufführung. Die Titelrolle ſang 
Herr Fred Galvagni in feuriger, aber maß⸗ 
voller Weile. Für den Manrico kommt es ihm 
beſonders zu ſtatten, daß ſeine Stimme auch eines 
weichen, lyriſchen Ausdrucks fähig iſt, das trat 
z. B. in den bei den Heldentenören wenig be⸗ 
liebten Satze „Mein letzter Hauch noch ſage 
Dir“ recht ſchön zu Tage. Die Rolle der 
Leonore war mit Fräulein Kopiaſch beſetzt 
und wurde von dieſer zufriedenſtellend durchgeſührt. 
Freilich mußte man mit in Kauf nehmen, daß 
Fräulein Kopiaſch einige Male nicht recht durch⸗ 
dringen konnte, da die Partie reich mit Koloratur⸗ 
beilagen verſehen iſt, die dramatiſchen Sängerinnen 
höchſt unbequem ſind. Im letzten Akte war 
Fräulein Kopiaſch etwas indisponiert. Ueber⸗ 
haupt ſchien die geſtrige Aufführung unter dem 
Zeichen der Indispoſition zu ſtehen, denn ſchon 
zu Beginn der Vorſtellung wurde mitgeteilt, 
daß Herr Nord die Rolle des Grafen Luna 
wegen Heiſerkeit nicht übernehmen könne. Fü⸗ 
ihn fang Herr Max Baumann, der anfangs 
ſtimmlich ganz gut disponiert ſchien, dann aber 


ſo vollſtändig „verſchnupft“ war, daß er im 


letzten Akte ſogar zu einem recht wenig äſthetiſchen 
Mittel ſeine Zuflucht nehmen mußte, um 
wenigſtens fingen zu können. Fräulein Adele 


Keller erzielte als Acuzeng mit ihrer ſelten, 


ſchönen Altſtimme, die nur in der Höhe zuweilen 
etwas angegriffen klang, mit der bedeutſamen 
Kuuſt ihres Ringens und ihrer bei aller Leiden⸗ 
ſchaft doch maßvoll bleiber den Darſtellung der 
alten Zigeunerhexe einen lebhaften, wohlverdienten 
Erfolg. Im letzten Akte wurde aber auch fig 
von der herrſchenden Indispoſition befallen, die 
wohl zum größten Teil eine Folge der un⸗ 
günſtigen Bühnenverhältniſſe iſt. 
Baumann war ein tüchtiger Fernando, der 
in Sonderheit die unſelige 
erträglich wie möglich geſtaltete, 
kleine Kunſt iſt. Die Nebenrollen 


„Martha“ in Szene. 
eine Wiederholung der „Jüdin“ ſtatt. 
tz. Beamtenwohnhäuſer. 


ſtrebt man auch in hieſiger Stadt die Gründung 
eines Vereins an, der den Bau von Wohnhäuſern 
bezweckt, in denen an Beamte gegen Zahlung 


eines angemeſſenen Mietszinſes geräumige und 


mit allem Komfort ausgeſtattete Wohnungen ab⸗ 
gegeben werden ſollen. Es hat ſich bereits ein 


Komitee gebildet, daß die Beamten Thorns und 


Umgegend zu einer Beſprechung auf Sonnabend, 
den 4. Oktober, abends 8 ½ Uhr nach dem großen 
Saale des Artushofſes einladet. 

— Militäriſches. Die Beſpannungs⸗Ab⸗ 
teilung des 15. Fußart.⸗Regts. iſt in der Nacht 
vom Freitag zum Sonnabend von der Uebun 
aus Neiſſe zurückgekehrt und hat das bisherige 


folgende Verbandsaufgaben durch den Geſamtvor⸗ 
ſtand beſtimmt worden ſind: 1. Univerſität und 
Volksſchullehrer. 2. Die Schulaufſichtsfrage. Dieſe 


Herr Jo ſef 


Introduktion fo 
was keine 
hatten 
paſſende Vertretung gefunden, Chor und Orcheſter 
leiſteten für das Ganze, was verlangt werden 
konnte. — Heute Dienstag abend geht die Oper 
Am Donnerstag findet 


Gleich den au 
einzelnen anderen Orten beſtehenden Vereinen 


Lager auf dem Schießplatz bezogen. 


Schießplatz. 

— der Sonderzug, welcher von der könig⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Danzig aus Anlaß 
der Eröffnung des Vollbahnbetriebes auf der 
Strecke Marienburg⸗Thorn zur Verfügung 
geſtellt worden war, traf heute mittag nach 
12 Uhr auf dem hieſigen Hauptbahnhofe ein. 
Der Aufenthalt dauerte ca. 20 Minuten, während 
welcher Zeit im Bahnhofsreſtaurant das Frühſtück 
eingenommen wurde. 
Zug nach Graudenz, wo heute abend ein Feſt⸗ 
mahl stattfindet, 

t. Steinmetzmeister Stille aus Marienburg 
war kürzlich hier, um auf Veranlaſſung des Landes⸗ 
bauinſpektors Steinbrecht in der St. Marienkirche 
die Beſichtigung verſchiedener Steinfiguren 


vorzunehmen, die im Laufe der Jahrhunderte arg 


verſtümmelt worden ſind und zumteil Arme 
und Beine verloren haben. Die Figuren ſollen 
wiederhergeſtellt werden. 

— Ein bedauerlicher Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich heute in der Kaſtanien⸗Allee am 
Stadt⸗Bahnhof. 
einem Kaſtanienhaum herunter, wobei er ſich 
den Unterkiefer ſpaltete und einen Schenkel brach. 
Der Verletzte wurde nach dem Krankenhauſe 
gebracht. 

t. Submiſſion. Ja dem Stadtbauamt ſtand 
heute vormittag Termin an zur Abgabe von 
Geboten für Inſtandſetzungund Theeren der Papp⸗ 
dächer des Viehhofes und der Schlachthausge⸗ 
bäude. Es waren 6 Offerten abgegeben von 
A. Richter, Jung, Kawski, Meinas, Granowski 
und Gebr. Pichert. Die Mindeſtfordernde war 


die letztere Firma. Gefordert wurden pro 
Quadratmeter 0,12, 0,09, 0,06, 0,30, 0,65 
Mark. 


t. Abgebrochenes Lindenbäumchen. Heute 


mittag wurde in der Brückenſtraße vor dem Hauſe 
des Riemermeiſters C. Reinelt wiederum ein 
Lindenbäumchen beſchädigt. Ein Möbelwagen 
fuhr ſo hart an das Stämmchen heran, daß 
dasſelbe abbrach. 


— Schwurgericht. In der geſtrigen Sitzung kamen 
4 Sachen zur Verhandlung. In der erſten hatte ſich der 
Maurergeſelle Anton Przekwaſinski aus Thorn wegen 
Vergehens gegen has Perſonenſtands⸗ 
geſetz zu verantworten. Angeklagter iſt ſeit dem 31. 
Oktober 1901 wit Minna geb. Müller verheiratet. Seine 
jetzige Ehefrau hat vor der Eheſchließung mit ihm einen 
Sohn geboren, dem der Name Max Leopold Müller 
beigelegt iſt. Als Vater dieſes unehelichen Kindes hat 
die jetzige Frau Przekwaſinski ſeiner Zeit den Ziegler⸗ 
meiſterſohn Leopold Wandel gerichtlich in Anſpruch ge⸗ 


nommen und iſt dieſer auch zur Anerkennung der Vater⸗ 


ſchaft verurteilt worden. Trotzdem meldete ſich der 
Angeklagte am 4. April d. Is. 
Standesamt, gab dortſelbſt die Erklärung ab, daß er 


Vater des von ſeiner Ehefrau vor Eingehung der Ehe 
geborenen Knaben ſei und beantragte die Berichtigung 
des Standesamtsregiſters. Dieſe Angabe des Angeklagten 
fol der Wahrheit widerſprechen. Angeklagter beſtritt im 
eſtrigen Termine, wahrheitswidrige Angaben auf dem 
tandesamte gemacht zu haben, indem er behauptete, 


daß er thatſächlich der Vater des von ſeiner Ehefrau 
außerehelich geborenen Sohnes ſei. Dieſe Behauptung 
konnte durch die Beweisaufnahme nicht widerlegt 
werden. Deshalb erfolgte die Freiſprechung des Ange⸗ 
klagten. — In der zweiten Sache war die Nachtwächter⸗ 
frau Emilie Bahr geb. Schultz aus Schulitz der 
Urkundenfälſchung und des Betruges an⸗ 
geklagt. Die Angeklagte wohnte früher in Culm. Sie 
entnahm ihre Backwaren längere Zeit hindurch von dem 
Bäckermeiſter Schwarz und war demſelben ſchließlich 
den Betrag von über 15 Mark ſchuldig geworden. Da 
Schwarz auf ſeine Befriedigung drängte, übergab ihm 
die Angeklagte ein auf ihre Tochter Martha lautendes 


Sparkaſſenbuch über 15 Mark und bat den Schwarz, 


dasſelbe ſo lange in Pfand zu behalten, bis es ihr 
möglich ſein werde, ihre Schuld zu tilgen. Schwarz 
ging auf dieſen Vorſchlag ein und nahm das Buch in 
Verwahrung. Als er im Februar d. Is. in Erfahrung 
brachte, daß die Angeklagte von Culm verzogen ſei, 
begab er ſich mit dem Sparkaſſenbuch nach der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe in Culm, um das Geld abzuheben. Hier 
wurde ihm mitgeteilt, daß für die Martha Bahr nur 
5 Mark eingezahlt ſeien und daß die weitere Ein⸗ 
tragung im Sparkaſſenbuch über Einzahlung von noch 
10 Mark gefälſcht ſei. Dieſe Fälſchung bewirkt zu haben, 
war die Angeklagte geſtändig. Sie gab zu ihrer 


Entſchuld iguug an, daß ihr Ehemann längere Zeit krank 5 


gelegen und ſie ſich in großer Not befunden habe. Um 


Fälſchung vorgenommen. Der Gerichtshof verurteilte ſie 
zu einer Woche Gefängnis. — Die dritte Sache betraf 
die Arbeiterfrau Ida Eliſabeth 28 

die des Diebſtahls im Rückfalle beſchuldigt war. 
Die Garchow ſtand im Sommer 1900 bei dem Gaſtwirt 
Ehlert zu Unislaw in Dienſten. Während der Dienft- 
zeit der Angeklagten verſchwanden dem Ehlert ver⸗ 
ſchiedene Waren und Kinderkleidungsſtücke. Da die 
Ehlertſchen Eheleute die Angeklagte im Verdachte hatten, 
daß ſie die abhanden gekommenen Sachen geſtohlen habe, 
ließ die Frau Ehlert eines Tages den Reiſekorb der 
Angeklagten in deren Abweſenheit öffnen. Sie fand 
darin eine Flaſche Schnaps, 8 Pack gigaretten, Zucker, 
Wurſt, Seife und verſchiedene Kinderkleidungsſtücke 
vor, welche 1119 10 fie ſaͤmtlich als ihr Eigentum wleder⸗ 
erkannte. Die 

ein, ſich des Diebſtahls an den bezeichneten Gegen⸗ 
ſtänden ſchuldig gemacht zu haben. Das Urteil gegen 
fie ‚lautete auf 3 Monate 1 Woche Gefängnis. — 


likowskli aus Mlewo wegen Körperverletzun 
verhandelt. Bei Cieslikowskt war in den Jahren 190 


als Inſtmann in Stellung. Zwiſchen beiden beſtand 


Leiſtungen des Chudzinski nicht zufrieden war. Als 
Chudzinski am 21. Mai d. Is um die Mittagszeit zur 
Arbeit kam, fragte Angeklagter ihn, weshalb feine Ehe⸗ 
frau nicht zum Mellen gekom men ſei. Auf die Er⸗ 
widerung des Chudzinski, daß ſeine Ehefrau nach dem 


Mietsvertrage das Melken nicht übernommen 1 


wurde Augeklagter ärgerlich und ſchlug dem Chudzinsk 


9 mit der Hand in das Geſicht. Chndzinski packte darauf 
den Angeklagten. Dieſer riß ſich aber los, lief ſchreiend 


Die 
Abteilung bleibt den Winter über auf dem N 


Von Thorn aus fuhr der 


auf dem Bienen 55 
der 


den Schwarz einſtweilen zufrieden zu ſtellen, habe fie die 


ow aus Oſtrometzko, 


ngellagte räumte im geſtrigen Termine 


Schließlich wurde gegen den Beſitzer Valentin Cies⸗ A 


und 1902 der Arbeiter Franz Chudzinski aus Mlewo 
nicht das beſte Einvernehmen, weil Cieslikowski mit den 


Der Schulknabe Koch fiel von 


und ſchimpfend in ſeine Wohnſtube und kehrte von dort richtete das Unweiter viel Schaden an. Verluſte ſchütterung und herben Schmerz hervorrufen.] ſaza (Comitat Veszprim) heim. 74 Wohn⸗ 
5 . PD Bean 13 en 5 an Menſchenleben find nicht zu beklagen. — In Schon feit Wochen hatte ſich das tückiſche häuſer, die evangeliſche Kirche und die Ernte 
an 3 lu ee nich ſogleich[Chieti hat der Sturm geſtern mehrere Häuser Nierenleiden, an dem der Entſchlafene feit ſind vernichtet. Zur Linderung der Not iſt 
nachtam, einen Schuß auf Chudzinski ab. Die Schro⸗ eſchädigt. Drei Gendarmen wurden verletzt. — Jahren litt und welches eine von Prof, Bergmann eine Hilfsaktion eingeleitet. 1 
ladung traf den letzteren in den Unterleib. Infolge der Der Unterſtaatsſekretär der öffentlichen Arbeiten vor 21, Jahren vorgenommene Operation nur Paris 30. September. „La Preſſe“ be⸗ 
1 1 N N Marquis Nicolini wird ſich nach den von dem aufzuhalten, nicht aber zu beſeitigen vermochte, | richtet, der Unterſuchungsrichter habe beſchloſſen, 
belt ge en = 1 5 Unwetter betroffenen Orten begeben. immer mehr verſchlimmert und zuletzt jede] den Kamin im Schlafzimmer Zolas einreißen 
Verteidigung an, daß es nicht ſeine Abſicht geweſen fei, den Ueber den näheren Umſtänden Hoffnung auf Geneſung verſcheucht. Die Krank⸗ zu laſſen, um feſtzuſtellen, ob der Tod Zolas 
Chudzinski zu treffen; er will in äußerſter Erregung ge⸗[des Todes Emile Zolas ſchweb t! heitserſcheinungen wurden immer ſtärker. Die auf Bergiften durch Kohlenoxydgas zurückzuführen 
er . Ge 55 . es arg a Bu tiefes Dunkel ſodaß man an einen Unglücksfall] Aerzte stellten feſt, daß die neuen bösartigen Ge⸗ſiſt. Das Leichenbegängnis findet wahrſcheinlich 
* Landrſchter . uud Pandrichter Woelfel. denken kann, während andererſeits der Gedanke] ſchwülſte, die ſich auf dem früheren Krankheits-] Mittwoch ſtatt. Die Leiche liegt mit gefalteten 
Die Staats anwaltſchaft vertrat Herr Erſter Staatsanwalt an Selbſtmord nicht ganz abzuweiſen iſt. Zola herd gebildet hatten, allmählich nach der Wirbel⸗ Händen, geſchloſſenem Mund und Augen und 
Biplaff. Gerichtsſchreiber war Herr Referendar Rawißzli. und Frau hatten drei Monate auf dem Lande ſäule und dem Rückenmark hinzogen und in wachsbleichem Geſicht mit einem weißen Tuch 
F zugebracht und waren jetzt in ihr Haus in der weiterer Folge unbedingt zum Tode führen mußten, bedeckt mitten im Salon aufgebahrt. 
macher Max ar aus Thorn, Kaufmann Leopold Rue de Bruxelles zurückgekehrt. Die Wohnung zumal bei der immer mehr verringerten Nahrungs⸗ Nokohama, 30. September. Durch einen 
Hirſchfeld aus Thorn, Oberpoſtaſſiſtent Hermann Krüger[ war während der mehrmonatigen Abweſenheit aufnahme der Kräfteverfall geradezu rapid war. Teifun, der über den Diſtrikt von Odawara 
ausgekühlt, zumal in der letzten Zeit, weshalb] Seit Anfang Auguſt hat Herr von Goßler nicht [in der Nähe von Pokohama hereinbrach, wurden 
Zola anordnete, das Schlafzimmer zu heißen, mehr fein Zimmer verlaſſen, ſeit Mitte] viele Häuſer vernichtet. Es ſollen etwa fünf⸗ 
in dem ſich ein großer Prachtkamin befindet. Auguſt wurde er nur noch vom Lager auf den hundert Menf chen ertrunken fein. Das 
Der Diener ſuchte den Befehl auszuführen, aber Divan und zurück gebettet; ſeit Ende Auguſt] Schlachtſchiff „Schikiſchima“ geriet bei Yokohama 


aus Thorn, Brauerei- Direktor Guſtav Sauter aus Culm, 

Gymnaſial⸗Direktor Dr. Wilbertz aus Neumark, Kauf⸗ 

mann Max Kopczynski aus Thorn, Kürſchnermeiſter Otto 

Scharf aus Thorn, Kreisſchulinſpektor Dr. Otto See⸗ 

haufen aus Briefen, Brauereibeſitzer Wodtke aus Stras⸗ 4 ) g 2 5 : a ; 
es gelang ihm nicht, das Heizmaterial in Brand konnte er fein Schmerzenslager in dem nach dem anf Grund. Arbeiten zu Wiederflottmachung ſind 
zu ſetzen; der Kamin ſchien nicht genügend Garten zu gelegenen Krankenzimmer nicht mehr eingeleitet. Das Schiff iſt nur leicht be⸗ 

Zug zu haben. Zur gewohnten Stunde ſetzten 4 75 5 Der . 15 u schädigt. 

ih Zola und Frau zu Tiſch und aßen mit Schlaſmittel erzeugt, während die merzen fait] * a . 

Appetit; die Dienſtboten aßen dieſelben Speiſen. andauernd durch Morphium befänftigt wurden. Telegraphiſche Börſen Depeſch⸗ 


burg, Waſſerbauinſpektor Meyer zu Eiſen aus Napolle, 
Zur Verhandlung ſtanden 2 Sachen an. In der erſten 
Gegen 10 Uhr begaben ſich Zola und feine] Sonntag, den 21. September, abends trat eine] Berlin, 30. September. Fonds ſeſt 29. Sept. 


war die unverehelichte Franziska Wisniewski aus Kl. 
Leszno, zur Zeit in Unterſuchungshaft, des Kindes⸗ 
mordes angeklagt. Ferner war ihr zur Laſt gelegt, 
die Anmeldung der Geburt ihres Kindes bei dem zu⸗ 
ſtändigen Standesbeamten unterlaſſen und den Leichnam 


6 75 A . f f ae 216,30 | 216,40 
1 8 9 5 abe Gattin zur Ruhe. In der Nacht wurde durch⸗ ſolche Herzſchwäche ein, daß die Aerzte bereits Ballen d Teer e 
Juſtizrat Trommer. Die Oeffentlichkeit war während der[ aus nichts Bemerkenswertes wahrgenommen.] daß „Aeußerſte befürchteten. Die unteren Ex⸗ | Hefierr, Banknoten 85,45 | 85,40 
Dauer ber Verhandlung ausgeſchloſſen. Das Urteil | Heute vormittag um 9½ Uhr klopften Are |tremitäten ſtarben ab, konnten aber durch Maſſage] Preuß. Konſols 3 pci. 92.— | 92,— 


lautete auf 2 Jahres Monate Gefängnis und 
auf 2 Wochen Haft. Die Haftſtrafe und 3 Monate 
von der erkannten Gefängnisſtrafe wurden durch die er⸗ 
littene Unterſuchungshaft für verbüßt erklärt. — Die 
zweite Sache, in welcher es ſich gleichfalls um Kindes⸗ 


Preuß. Konſols 3½ pet. 102,— | 101,80 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,75 | 101,75 
Deutſche Reichsanl. 3 pct. 92,10 92,10 
Deutſche l 3½ pt. 101,90 | 101,80 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pet. neul. II. 89,25 89,— 


beiter, die in dem Schlafzimmer Repa⸗ 
raturen vornehmen ſollten, ſowie ein ſie be⸗ 
gleitender Diener des Hauſes, ohne Antwort zu 
erhalten, an die Thüre des Zimmers. Als ſie 


wieder belebt werden. Am nächſten Tage war 
der Zuſtand etwas beſſer, doch mußte dem 
Ka iſer, der ſich von Rominten aus am 23. 
September telegraphiſch erkundigte, die Lage als 


morb handele, wurde ebenfalls unter Ausſchluß der | die Thüre ſchließlich erbrachen, drang ihnen ein] hoffnungslos bezeichnet werden. Am 24. Sep-] do. n 3% Pt. do. 98,40 39305 
ee e e ee e Mate, ſcharfer, den Atem benehmender Kohlendunſtſtember abends wiederholten ſich die Anfälle von . biw 4 bel. 8 10225 102.10 
gur Zeit in Unterſuchungshaſt, Pla genommen, der Herr entgegen. Sie fanden Zola mit dem Kopfe Herzſchwäche, und am 25. wußte die ganze gm. Pfandbriefe 4% bet. 100%, —.— 

echtsanwalt Jacob als Verteidiger zur Seite ſtand. und den Schultern auf dem Bett⸗ Umgebung, daß das Ende ſehr nahe bevorſtand.] Türk. 1 9 Anleihe G. 31,05 31,10 
Diele Lerhandlang endigte mit der Berurteifung der An⸗[teppich liegend, während die Füße Herr von Goßler hat ein Alter von 64 Jahren Italien. Rente 4 pt. 890 
geklagten zu 2 Jahren Gefängnis. ſich auf dem Bettrand befanden; ver⸗ erreicht; er war am 13. April 1838 zu Naum⸗ ene e Hua EN 1 18625 

— Lemperatur morgens 8 Uhr 5 Grad mutlich hatte er aufzuſtehen veiſucht, um ein burg a. S. geboren, wo fein Vater — der ſpätere] Gr. Berl. Straßenbahn ⸗Altlen 210,75 211 — 
Wärme. Feuſter zu öffnen. Frau Zola lag, anſcheinend | Oberlandesgerichtspräſident in Königsberg — da⸗ Harpener Bergw.⸗Alt. 165,49 | 166,— 

— Barometerſtand 27,11 Zoll. leblos, im Bette. Dr. Lenormand und Dr. mals im Staatsdienft ſtand. Guſtav von Goßler] Laurahütte Aktien 8 ee 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,50 Meter. Main, ſowie zwei weitere Aerzte, die ſoſortſſtudierte in Berlin, Heidelberg und Königsberg ag Ce Er ıqı a 

a Gefunden am Stadtbahnhof ein braunes herbeigerufen wurden, ſtellten ſchleunigſt Wieder⸗ die Rechte, trat 1859 als Auskultator zu] Weizen: September N —.— 152,75 
Portemonnaie mit kleinem Inhalt. belebungsverſuche an, die jedoch nur bei Frau Königsberg in den preußiſchen Juſtizdienſt, wurde = Oktober 149,50 | 150,— 

„toder, 20. September. Durch Feuera lar m Zola Erfolg hatten. Alsbald erſchien ein] 1861 Referendar, 1864 Aſſeſſor zu Inſterburg n Dezember ch 7 
. Eu Sie! i Polizeikommiſſar, der Spuren von Ausleerungen, und 1865 Landrat im Kreiſe Darkehmen. 1874 10 . 139 Re 
Während in der Nacht vorher der Feueralarm ein blinder die er auf dem Teppich und dem Bette fand, kam er als Hifsarbeiter in das Miniſterium „ Oktober 186,50 136,50 x 
geweſen war, jo brannte es in dieſer Nacht wirklich, und zum Zwecke der Unterſuchung mit ſich nahm. des Innern, wo er insbeſondere mit Dezember 135,50. 135,75 ö 


zwar auf der Bogenſtraße in der Nähe der Waldauerſtraße. 
Das Feuer kam in dem einſtöckigen Wohnhaus des 
Tiſchlers Freggen aus. Ueber die Entſtehungsurſache ver⸗ 
lautet noch nichts. Das Haus brannte bis auf die 
Umfaſſungsmauern nieder, 
a Podgorz, 29. September. Am Sonntag, den 26, 
Oktober, finden nach beendetem Gottesdienſt, in der ev. 
Kirche Ergänzungswahlen für die ausſcheidenden 
Kirchenrats⸗ und Gemeindemitglieder ſtatt. Es ſcheiden 
aus die Herren Rentier Voß, Beſitzer Gehrtz⸗Gr.⸗Neſſau, 
Gaſtwirt Panſegrau⸗Koſtbar, Kaufmann Meyer, Lehrer 
Loehrke, Bäckermeiſter v. Lutzli, Beſitzer Daliege, Poſt⸗ 
1 5 el . 8 1 d Die 
N erliſte liegt in der Wohnung des Ortsgeiſtlichen in] gte f n: 
der Zeit vom 5. bis 25. Oktober zur Einsicht 25 Sie iſt noch nicht vernehmungsſähig. Ihre Ver⸗ 
Der Bienenzucht⸗Verein Schirpitz und Umgegend wandten und einige vertraute Freunde Emile 
2 Stele hn en 4. 0 9 = 99 7 Zolas erhielten alsbald Nachricht. — Eine 
ereinskokale (Pijahn⸗Schirpitz) fein 5. Stiftungsfeſt, : ts m 2 
beſtehend in Aufführungen aller Art, die Bienenzucht weitere Meldung von geſtern lautet: Die Unter 
betreffend, Anſprachen u. ſ. w. und Tanz. — Mit der ſuchung über den Tod Zolas beſeitigt bis⸗ 
Marktpflaſterung iſt heute begonnen worden. Die her jede Annahme eines Selbſt⸗ 
5 e des Wochenmarktes erfolgt bis zur Fertigstellung mordes und ergiebt, obwohl ſie noch nicht 
es Marktes auf der Seite neben der Thomsſchen Brauerei. völlig abgeſchloſſen iſt, daß der Tod einem un⸗ 


V izlalichen Ziſall zuzuſchreiben iſt. Madame 
Kleine Chronik, Zola, die noch rd nicht vernehmmungöfädig u 
Großfeuer. Ja Biebrich brach auf] wird in ein Krankenhaus gebracht werden. Die 

dem en der Holzfirma 5985 2 an Diener beſtätigen, daß Herr und Fran Zola ſehr 
großer Brand aus, bei dem für etwa munter waren, letztere habe ſich über den 
200 000 Mark Holz und vier Pferde verbrannten. ſchlechten Zuſtand des Kamins beklagt, der heulte 
Die Feuerwehren der ganzen Umgebung find ] ausgebeſſert werden ſollte. Die Aerzte glauben, 
damit beſchäftigt, das Feuer auf feinen Herd zu Zola ſei infolge des Sturzes aus dem Bett um 
beſchränken. ſo eher dem Erſtickungstode erlegen, als am 
Großer Sturm heerſcht in Italien, Boden ſich mehr Gas angeſammelt hatte, als in 


Infolge des Sturmes entgleiſte zwiſchen den . „DE: 


Stationen Vaſto und San Salvo ein Güter⸗ 5 
zug. Sechs Wagen wurden zertrümmert, andere herr Oberpräſident von Goßler T 
Eine erſchütternde Trauerfunde geht 


beſchädigt; ein Beamter des Zugperſonals wurde 
uns aus Danzig zu, Se. Exellenz der Herr 


getötet und einer verletzt. — Seit geſtern morgen 
fällt in Neapel bei heftigem Sturm ein Oberpräſident von Goßler iſt nach 
ſchwerem Leiden vergangene Nacht zur ewigen 


wolkenbruchartiger Regen. Das Meer iſt ſehr 
bewegt und die Dampfer kommen mit großer Ver⸗ Ruhe eingegangen. Alle Familienmitglieder 
waren am Sterbebette verſammelt. Am Sonn⸗ 


ſpätung an. Der Eisenbahnverkehr, ſowie die 
telegraphiſche Verbindung mit Sizilien ſind tag abend hatte die Herzthätigkeit nachzulaſſen 
unterbrochen. — Der in der Provinz Catania begonnen, und geſtern abend 11 Uhr erreichte 
niedergegangene Sturm hat in dem tief gelegenen] der Todeskampf fein Ende. In der ganzen 
Teile von Belpaſſo die Dächer der Kirche und Provinz und weit über ihre Grenzen hinaus 
vieler Häuſer zerſtört. Auch auf den Feldern] wird dieſe ſchmerzliche Nachricht tiefe Erc⸗ 


* 

ühr i h äftigt | Spiritus: Loco m. 70 M. St. 41,90 41,90 
a a EM ee an A 3 HC Lomberd-Hinams 4 ple 
gerichtsrat, verließ aber ſchon 1879 dieſe Stellung. Amtliche Motiernugen der Danziger Borse 
wieder, um einem Ruf als Unterſtaatsſekretär in gur Gebe Gee ih Den i a 
das Kultusminiſterium zu folgen. Als dann am außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
17. Juni 1881 Herr von Puttkamer das Kultus⸗ Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
miniſterium mit dem Miniſterium des Innern] Verkäufer vergütet. n 
vertauſchte, wurde Herr von Goßler Kultus⸗[Weizen: inländ. hochbunt und weiß 745 — 783 Gr. 
minifter. Zehn Jaßze verblieb er in dieſem ae in 115 er 8 
wichtigen Amte, bis ihn das Schulgeſetz zur Ein inländiſch rot 664-783 Gr. 110 —148 Ml. 
reichung feiner Entlaſſung veranlaßte, die am 12. tranſito hochbunt und weiß 756—772 Gr. 117 bis 
März 1891 die . erhielt. es ee 
Am 7. Juli desſelben Jahres wurde ihm das DT A EN 
weſtpreußiſche Oberpräſidium übertragen. 1878 9. . grobkörnig 651 e e de d 
war Herr v. Goßler zum Reichstagsabgeordneten tranfito grobkörnig 744—762 Gr. 93—94½ Mt, 
und von dem Reichstag zu deſſen erſten Präſi⸗ Gerſte: inländ. große 644—636 Gr. 113—123 Ml. 
denten gewählt worden. Die Beiſetzung ber|Gxbien: tranfilo 179 126 MM, 
ſterblichen Ueberreſte des Herrn Oberpräſidenten N 100.103 Mt. 
von Goßler erfolgt auf dem Kirchhoſe in der Raps: inländiſch Winter⸗ 140-192 Mt, 
Halben Allee an der Seite ſeiner Gemahlin. Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


— Amtlicher Haudelsrammterbericht. 
Heute Nachrichten. 


Bromberg, 29. September. 

g f Weizen 142—150 Mt. — Roggen, je nach Qualität 

Kiel, 30. September. Der Taiſer wird ee 125 er] nor eg ap 155 

1 s 1 N N rauware 122— — erdien: Futterware 1 

auf eee 3 ch Italien 155 Bit, deere 175-168 Marl, — Hafer 125-140 
” M ark. 

Dresden, 31. September. Der Buch⸗ 


Der Kommiſſar bezeichnete es als unverſtändlich, 
wie eine Erſtickung infolge von Kohlengas⸗ 
Ausſtrömung bei einem Kamin mit uns 
terbrochenem Luftzug habe vorkommen können. 
Zudem bemerkte er, daß zwei am Boden 
des Zimmers ruhende kleine Hunde keinerlei 
Schaden genommen zu haben ſcheinen. Der 
Polizeikommiſſar benachrichtigte ſofort den 
Unterſuchungsrichter, der dann zwei 
Sachverſtändige mit einer Unterſuchung beauf⸗ 
tragte. Gegen Mittag kam Frau Zola zu ſich. 


‘hefi ; in? Hamburg, 29. Sept. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
druckereibeſitzer Anton Schultz in Hainichen wurde Santos. per Oliober —, per Dezember 30, per Az 


unter dem Verdacht jahrelangerFalſchmünzereiſ nn. per Mai 31¼. Umſatz 1500 Sack. 

und Herſtellung falſcher Briefmarken ver⸗ benz urg, 29. September. Zuckermarkt. (Bormit⸗ 
haftet. Außerdem wurden drei Mitſchuldige in] tagsbericht.) Rüben-Rogzuder I. Produkt Baſis 880% Ren⸗ 
Haft genommen. dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Septbr. 


x » itz | 6,40, per Oktober 6,70, per Dezbr 6,82½, per Jan. 
Zwickau, 30. September. In Schönnewitz 6.90, pr. März 7,02 ½ ber Mai 7,15. 


feuerte der Bergmann Schubert zwei Revol⸗ Hamburg, 29. September. Rüböl ruhig, lolo 53. 
verſchüſſe auf feine Ehefrau ab und] Petroleum beh. Standard white loko 6,60. 
verletzte dieſe ſchwer. Schubert tötete ſich alsdann“ 
ſelbſt durch einen Revolverſchuß. 
Plauen, 30. September. In der Süd⸗ 


Der gediegene Geſchmack, welcher von jeher die Thee⸗ 
ne der re Fe eß mer ee 
5 h > at, offenbart ſich auch in ihrer ganzen Propaganda. 
vorſtadt iſt eine ſch w ere Ty p h us⸗Epi⸗ Ee uns vorliegende Poſtkarten⸗Serie, „Schweizer Reiſe“, 
demie ausgebrochen. Bis jetzt find 20 Er⸗] bringt dieſes Mal Anſichten von Luzern, Rigi, Interlaken 
krankungen behördlich gemeldet. Eine Perſon ist] (Jungfrau) u. ſ. w. in folder Vollendung, daß wir 
bereits geſtorben 5 glauben, unſere "la ie . u Bi 
Budap eit, 30, September, Eine große Die Karten (bei den Verkaufsſtellen von e ß mer 


l K Thee erhältlich) ſind wahre Kunſtdrucke und dürften von 
Feuersbrunſt ſuchte die Ortſchaft Mihaly⸗] Sammlern viel verlangt werden. 


Belanntmachung. . . eee e r e 
Bekanntmachung. „ ee e Laden Wohnung | fitstäöt. Markt Nr. 12, Gin mövt rdt. Stnmer, «2 


Nachſtehender Speichergr undstück |. meinem neuecbauten RWopnaus | ilfraße 11, Erbgeicoh, 7 Yinmer nee Mohmung mit Heller Küche zu Bäderftrahe 47, varı. 
nachtrag in Ehorm. Araberſraße, nach | Gerhteftrape 810 mit angeengender||nyy;. Garlennuzung bisher von fllt. eien Bernhard Leiser. ont möbl. immer und Kabinet zu 


zu dem Reglement für di Bankſtraße durchgehend, zirta 900] Wohnung von 3 Zimmern, Küche und | 5 . iſt v 
Ober ſtädtiſchen e Quadratmeter groß, jofort zu ver- | Allem Bubehör vom 1, Dezember d. J. na a . 
rechten Weichſelufer dom 20. Sep⸗ Kaufen. Vermittler bleiben -un« oder auch früher zu vermieten. G. Soppart, Bacheſtraße 17,1. 


vermieten Bacheſtraße 15, part. N J 


Ein freundl. möbl, Zimmer 


Wohnung 1. Stage, 


tember 1895 : berückſichtigt. Gel. Offerten an die G. Seppart, Chorn, ; g . . 
9 3. Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Vachelraße 181 Gerechteſtraße 15/17 ift eine „F!!! el von fofort zu verm. Araberſtraße 5. x 
erhält folgende Faſfſung: —— — — 0 ; | 


Balkan-Wohnung, | 


5 Mellienstrasse Nr. 8 iſt ein 
für die Benutzung von Plätzen zur I. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 


Big ; 11 
bebe von arte anderen | Bar lengrundſtück 


u; & l 1 * 
4 Bu 195 e und te „Villa N arl) * 


bei Flächen von mehr als 100 qm ſogleich oder per 1. Oktober zu ver⸗ 


zum 1. Ottober 1902 zu ver⸗ 2 ff. möbl. Sim., auch geteilt, a. W. 


mieten Schulſtrahe 22. Burſchengelaß p. 1. Okt. zu verm. 

on Laden ed; nebſt Zubehör vom 1. Ok⸗ Ludwig Leiser, Altſtädt. Markt 27 

per 1. Oktober zu vermieten. ee een Casper. 2 Dorderzimmer ohne Küche zum Möbliertes Zimmer y 
A. Glückmann Kaliski, Eine frenndl. Wohnung I. Dftober 3. verm. Neuſt. Markt 12. zu vermieten Gerechteſtraße 18/20, I. Up 

für die erſten 200 qm je 0,10 Mk. mieten. 0 g ne freunol. Wo nung einf. mbl. Simm, m. Pens. an 2 j. f de g 

CCC WOHNUNG u ee , e eg, as 4 Stunen, N Beni 3. bern. Pauinert. 2,» ILagerkelier und! Speicher 

wird hiermit zur allgemeinen Kenntni \ S adeeinrichtung, e und Zubehör N 2 au i i 1 

gebracht. 8 0 Eine Wo nung, Mocker, Schwagerſtr. 30. einrichtung ch Gef. frdl. möbl. immer, a. W. Benf., | fonleich zu vermieten Brückenſtr. 14, J. 


a —— 2 —— ——5vðrẽ — [wegen Verſetzung des jetzigen Mieters RO v. 17,111. 95 

Thorn, den 19. September 1902. [5 Zimmer und Zubehör per 1. Bltbr. Kleine Wohnung Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun vom . — Her. v. Gerechteſtt. 17,111. Tferdeställe mit W CHFeMIsE es 
8 i zu vermieten. an ruhige Mieter abzugeben I. Oktober anderweitig zu vermieten. Möbliertes immer, II. Etage, ſofort bi 1 0 Ul al 0 
Der Mag ſtrat. A. Kirmes, Cliſabethſtraße. Bismarckſtr. 5. Näh. dai. part. Herrmann Dann. Izu vermieten Coppernicusſtraße 39. hat zu vermieten Max Pünchera. Ar 


Statt 7 1 5 Meldung 


Heute früh 61/, Uhr entschlief nach kurzem | 
schweren Krankenlager unser lieber Vater, Gross- 
vater, Bruder, Schwager und Onkel, der Kaufmann 


Jakoh Murzynski 


im eben vollendeten 65. Lebensjahre, 
Die trauernden Ainterbliebenen. 
Kranzspenden, verbeten. 151 


Die Beerdigung findet Mittwoch, vormittag 11 Uhr 
vom Trauerhause Gerechtestrasse aus statt. 


Für die uns gütigſt bewieſene 
Teilnahme an unſerer Trauer 
bitten wir unſern herzlichſten 


Dank entgegen zu nehmen. 
Thorn, im September 1902. 


Robert Liebchen 
6 Frau u. Kinder. 


Die Beerdigung unſeres Mitgliedes 
des Kaufmanns Herrn Jakeb Murzynski, 
findet heute vormittag 11 Uhr vom 
le Gerechteſtr. 16 aus, ſtatt. 

Der vorſtand des ist. 
Uranken⸗ und Beerdigungs:dereins. 
— — —̃— 


Bekanntmachung. 

In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Fleiſcher⸗ 
meiſters Adolf Borchardt in 
Thorn ſoll am 


11. Oktober 1002, 


vormittags 10 Uhr 
in der Gläubiger ⸗Verſammlung 
auch über die Einſtellung des 
Verfahrens mangels ausreichender 
Maſſe und eventl. über die Be⸗ 
ſtellung eines Gläubiger ⸗Aus⸗ 
ſchuſſes Beſchluß gefaßt werden. 

Thorn, den 26. September 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
paul Smolinski, in Firma 
p. Smolinski, und feiner Ehe- 
frau Emma geb. Fahney in 
Thorn iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters 
der Schluß termin auf den 


29. Oktober 1002, 


vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt — Zimmer 22 — be⸗ 
ſtimmt. 
Thorn, den 29. September 1902. 


Wierzbowski, 


Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Deffentl, Versteigerung. 


Donnerstag, den 2. Oktober er., 
vormittags 11 Uhr 
werde ich am Weichſelufer unweit des 
Brückenthors 
1 Kahn (Prahm genannt), 
1 großes Zegel, 
7 Drahtſeile, 
6 Hanftane, 
1 Aulegetan, 
3 große faſt neue Anker 
u. ſ. w. 
zwangsweiſe meiſtbietend gegen Bar⸗ 
zahlung verſteigern. 
Thorn, den 29. September 1902. 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


Reinſchriften 
und 
Vervielfältigungen 
von Schriftſätzen 
mittelſt Schreib maſchine 
„The Cyclostyle“ pp. 


werden beſorgt 


Tuchmacherſtraße 4, II. 


Verantwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdentſchen Zeitung, Gef. m. b. H 
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Bei unserer Abreise sagen wir unsern 
und Bekannten ein 


„»» herzliches Lebewohl! 
S. David und Fam 


— 2 — SSS 


* 


* 


der hohen a wegen bleibt 
mein Geſchäftslokal 


Donnerstag und Freitag 
5 geſchloſſen. 
Etwaige Beſtellungen 


(bitte bis Mittwoch abend zu erledigen. 


Ludwig Leiser, 


Altſtädk. Markt 27. 


er Feiertage halber sind 
meine Geschäftsräume am 


BER” geschlossen, WE 
Herrmann Seelig, 


Modebazar. 


vun 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


Onfkntl, Verskeigerum, 


ı Freitag, 3. Oktober 1902, 
vormittags 10 Uhr 


werde ich auf der bekannten 
Auktionsſtelle vor dem Königlichen 
VE EEE | an doericht hierſelbſt 


ca. 100 Stck. neue Winter⸗ 
jaletts, 


ü. 2 Stck. neue Damen⸗ 
Mäntel, 

c. 100 St. neue Sommer⸗ 
jaketts, 

einen großen Reiſepelz!s 


Verband Deutscher 
andlungsgehülfen zu Leipzig 
Stellen vermittlung koſtenfrei für 


. u. Mitglieder. Bewerber 
. off. Stellen ſtets in großer Anzahl. 
e wöchentlich 2 mal, 10 


EN Nummern 1 Mk. Abonnement zu 
meiſtbietend gegen Barzahlung ae Zeit. Geſchäftsſtelle Königsberg 
verſteigern. pr. — Paſſage 2 II, Telephonr. 143 


Thorn, den 29. September 1902. 


Bendrik, 


Gerichtsvollzie her. 


Höhere Mädchenſchule 
zu Thorn. 


Das Winterhalbjahr beginnt Diens⸗ 
tag, den 14. Oktober, vormittags 
r. 


Sohn achtbarer Eltern, 


welcher Luſt hat die Photographie 
zu erlernen, kann ſich melden bei 
Kruse & Carstensen 
Inh. B. Kruse 
Schlossstr, 14. 


Laufbursche 


zum 1. Oktober cr. geſucht. 
B. Doliva. 
Aufnahme neuer Schülerinnen Mon⸗ 
tag, 5 7 2 Oktober, vormittags 


10—1 amen, welche das Frisieren 
Für ad Schülerinnen können gründlich erlernen, wollen, können 

geeignete Penſionen nachgewieſen ſich jederzeit melden. 

werden. Neustädt. Markt 18, II. 


Dr. Maydorn, 


Direktor. 


Technikum Strelitz 


in Mecklenburg. 
Ingenieur-, Techniker- und 
Meisterkurse. 
Maschinen- u. Electrotechnik. 
Ges, Hoch- u. Tiefbau, Tischlerei. 
Täglicher Eintritt. 


Eine tüchtige Zuarbeiterin 


verlangt von ſofort 
Ludwig Leiser, Altſt. Mar!t 27. 


Kehricht Eimer 


laut hieſiger Polizeivorſchrift bei 
Franz Zährer. 
laut Polizei⸗ 


Mülleimer c 


fertigt billig an 
A. Wittmann, Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


Ein Handwagen 


wird zu kaufen geſucht Gerberſtr. 20. 


Ei gut erhaltener Wintermantel, 
ſowie Betten, Spiegel u. Bilder 
billig zu verkaufen 


ELTEN 


Dem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend zur ge⸗ 
fälligen Nachricht, daß ich die 
von meinem ver torbenen Manne 
ſeit 11 Jahren betriebene 


Stellmacherei 


unverändert weiterführen werde. 
Unter Führung eines tüchtigen 
Werkführers bin ich im ſtande, 
allen Anforderungen gerecht zu 
werden. Neue ſowie Reparatur⸗ 
arbeiten werden jederzeit ange⸗ 
nommen und bei ſolideſter Preis⸗ 
berechnung geliefert. Indem ich 
bitte mein Unternehmen gütigſt 
unterſtützen zu wollen, zeichne 


Hochachtungsvoll 


Wittwe Pawlik 
Thurmſtraße 11. 


Pa. Oberschl. Steinkohien, 
Kiefern - Klobenholz 


I. u. II. Klaſſe, 


Kleinholz 4 und 5 Schnitt 


liefert billigſt frei Haus 


Max Mendel, 


Mellienftraße 127. 


b 


Bee Wer Seine Frau lieb 
Reiche 


Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. eins. 


hat und 
vorwärts 
Heirat vermittelt Bu- kommen will, lese Dr. Bock's Buch: 
reau Krämer, Leipzig, „Kleine Familie“, 30 Pfg. Briefm. 
6. Klötzsch, Verlag Leipzig. 


ME Donnerstag, den 2. und| 
Freitag, den 3. Oktober| J 


Bromberger Vorſtadt, Hofſtr. 8, II.“ 


merstag, den 2. und Freitag, den 3. 


bleiben meine Lokalitäten 


eiertagshalber geſchloſſen. 


fred Abraham, 


— Breitestrasse 31. 


— > 


werden ausgeführt mit und ohne 
I Möbelwagen 
5 . Tuchmacherſtr. 16. 


0 4 gute Pferde, Bar 


Landauer, 
| Halbverdeck, v Baſen wagen 


ſtehen zum Verkauf. 
Arnold Loewenberg, 
Brückenſtr. 6. 
Für gefallene 
welche i 
Pferde, N 
laſſe, zahle 9 Mark, 
für Pferde, welche auf meine Ab- 
deckerei gebracht werden 12 Mark. 
Ferner zahle für gefallenes Rind: 
vieh und Schweine die höchſten 


Preiſe. 
A. Lüdtke, 
Abdeckereibeſitzer, Thorn. 


Beſtellungen auf 


Unterhaltungs- 
u. Modeblätter 


erbittet 


Walter Lambeck. 


e 
Zuchbinderei- Verlegung. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die 
ergebene Mitteilung, daß ich meine im Jahre 1891 begründete 
Buchbinderei, verbunden mit feiner Bildereinrahmung, mit dem 
heutigen Tage von Mocker nach Thorn, Brückenstrasse 
Nr. 14 verlegt habe. Ich bitte um geneigten Zuſpruch und 
das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen auch fernerhin be⸗ 
wahren zu wollen. s 


5 Thorn, Brückenſtraße Nr. 14. 


99 Oskar Foerder, Bnchbindermeister, 
e eee 


oh. gamalski ne Ronkurswarenlager 
THORN, Goppernieusstrasse Nr. 22, 


beſtehend aus: 
ſpeziell feinen Kammgarn-, Cheviot-, Hoſen⸗, 


Valetotſtoffen 
und einer großen Auswahl chiker Weſtenſtoffe nebſt 
woltenen und ſeidenen Jutterſtoffen 


kommt am 
Mittwoch, den l. Oktober 
aussergewöhnlich billigen Preisen 


meterweife zu 
zum 


N Ausverkauf. 


Auf Wunſch nach M 


Sämtliche Stoffe und Zuthaten nur in Primaqualität, 
Verkaufszeit 9— 1 Uhr vormittags, 2—8 Uhr nachmittags. 


SSS esse ο ο 
Ansschank dar Önomagl schen Drausrei 8 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 5 ®» 
® 
920 
f 
= 
58 


Alle zum Einmachen 
gebräuchlichen Artikel wie: 


Salieylſäure, 
pommeranzenſchalen, Nelken, 
Ingwerwurzel, Canehl, 
pergamentpapier, Flaſchenlack, 
Schwefelfäden, 

Korten in diverſen Größen ic. ꝛc. 
empfehlen 
Anders & Co. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur 
gefälligen Kenntnisnahme, daß ich in dem hier ſeit zwei Jahren 
renovierten Reſtaurant mit angenehmen Familien⸗Räumlich⸗ 
keiten vom 1. Oktober d. Is. eine 


Speise wirtschaft 


im beſſerem Umfange eröffnen werde. 
Es ſoll ſtets wie bisher mein Beſtreben ſein, für gute 
Speisen Sorge zu tragen. Achtungsvoll 


Behrendt. 


Für einen Terlianer 


wird von ſofort Penſion geſucht. 


Offerten mit Preisangabe unter 
R. S. poſtlagernd Culmſee erbeten. 


Thorner Marktpreiſe 


am Dienstag, den 50. September 1902. 
Der Markt war gut beſchickt. 


Igniedr.] böchſt. 
Preiſe im Abonnement 50, 60, 70, 80, 100 Pfennige. 5 * * 
5 | 
1 — 
. .. — meii.ii- 
Gerſte 11-1242 
5 N N * afer — 11— 11450 
Aptechnlsches Institut, 4 Geer e eden, Sued ea 
ngeni u aumei . 5 
Friedberg . , ee, (sone tiere 
SEEN 1 7 II. Technikum (mittlere g Rindfleiſch Nilo 1120} 150 
r e « | 1120] 1150 
as | : ie 
N ammelſte 5 

See Frischen 5 Ge: 1 . De 
Zander . 1/60} 1/80 
efenbro e RI“, - als 
Schleie . 140 160 
aus reinem Roggenmehl, ſowie auch Pfund 65 % m echte 129 1,60 
offeriert, jo lange der Vorrat reicht,] Breſſen 80 1— 
= arſche — — 601 1— 
Iro xo Carl Sackriss, Karauſchen 1020 1060 
N Schuhmacherſtraße 26. Weißfiſche = — 30 — 40 
u d ee Brote rebſe Schock — — —— 
à 40 und empfiehlt E . Gänſe Stück 3— 6— 

0 8 oebenzeingetroffen: : 2500! 
Witt's Bäckerei, Feinst.Leckhon Leckhonig Site, ui et 10 10 
Strobandſtraße 12. t junge aar | 1 — 150 
— 8 J. Tauben 70-80 
A. Cohns Wwe., [me | 289 1 
Schillerſtraße 5. Butter Kilo | 1/90] 250 
— — — — —— a. S 5 3.— ab 
nen — 5 —2 
Italienische Weintrauben, Apfel e 
Pfund 30 Pflaumen —— 8.10 
in ganzen ah 2 55 25 e 5 2 — ar 
empfiehlt eißkohl p. Kopf.— 5— 20 
Ad. Kuss, Schillerſtraße.] Blumemkohl — 10 — 30 
—.ä m —— 3Zvwiebeln Kilo —15—20 
Mohrrüben —— 8 — 10 


Köſtlichen Muuglags 


in gane Pienben. . 10 „ Spnagogale Nachrichten. 
7 in fund . 1,10 " 
feinste Pflanzenbutter |. 1 a ne un 1 abeuds Beginn des Gottes. 


1d. K Schill er 5½ Uhr. Predigt. 
uss e „Donnerstag morgens Beginn des 
Ad. Kuss, Schillerstraße 28. A ee 6½ Uhr. Predigt 
ten kräft ittagstiſch, v 5 
50 4 1 5 1 Sr 5 N Donnerstag abends Beginn des Gottes⸗ 
enge 22, vorn II.] dienſtes 6 Uhr. 


— äü¹iüöäkä— (Freitag morgens Beginn des Gottes⸗ 
Kräftigen Mittagstisch 


dienſtes 6¼ Uhr. 
ſowie gutes Lagerbier empfiehlt 


ſaale 9 Uhr. 
Freita ab Beginn des Gottes⸗ 
Julius Standarski, 3 11. te 
„Thorn. 


Preis pro Pfund 70 Pfg. 


Zu jedem Pfund Palmin erhält der 
Käufer ein Serienbild. 


Magdeburger Tauerkohl, 
Pfeffergurken, Dillgurken, 
Senfgurken 

e, empfiehlt 


A. Kirmes, Filiale Brückenſtr. 20. dienſtes 5½ Uhr. 


Hierzu Unterhaltungsblatt. 


Predigt im Bet⸗ 


* 
5 


Anterhaltungsblakt 


horner Olldeutſchen Zeitung. 


Nr. 230. 


Mittwoch, den 1. Oktober. 


1902. 


—= Ein fteinern Perz. 


Roman von F. Klink⸗Lütetsburg. 


(1 5. Fortſetzung.) 
Freda fand bei ihren Arbeitern Unterſtützung; denn 
ſie wollte ihren Onkel Lars nicht mehr um Rath fragen. 
Sie hatte den alten Herrn weniger zuthunlich 
wiedergefunden, als ſie ihn verlaſſen. Er gab ihr zwar 
anheim, ihn zum Theilnehmer ihrer Sorgen zu machen, 
aber ſchon das Ausſprechen ihrer Befürchtung, daß es doch 
vielleicht nicht gelingen werde, ihre Abſichten durchzufüh⸗ 
ren, weil es ihr trotz aller gemachten Anſtrengungen nicht 
gelungen ſei, neue Aufträge zu erlangen, hatte ihn in 
ſo gereizte Stimmung verſetzt, daß fie nicht mehr ge⸗ 
wagt, hinfort ſeine Rathſchläge in Anſpruch zu nehmen. 
Später kam Herr Lars Halgren, dem ſein Benehmen, 
das ungerecht und nur eine Folge tiefer Verſtimmung 
geweſen war, herzlich leid gethan, ihr freiwillig entgegen. 
Sie aber hatte nun Zurückhaltung beobachtet. Im Laufe 
der vierten Woche waren auch zwei erhebliche Aufträge 
eingegangen, die indeſſen nur unter dem Beiſtand eines 
Formers und Gelbgießers zur Ausführung gebracht wer⸗ 
den konnten. Unter dieſen Umſtänden ſah Freda ihre 
Freude über dieſen einen Hoffnungsſtrahl nicht nur ſtark 
beeinträchtigt, ſondern eine bange Furcht, daß ihre Kraft 
nicht ausreichen werde, die ſich ihr entgegenſtellenden Hin— 
derniſſe zu überwinden, bemächtigte ſich ihrer. 

So ſaß ſie eines Nachmittags im Komptoir der Fabrik, 
in welchem ſie alle Arbeiten allein erledigte. Von einer 
momentanen Muthloſigkeit übermannt, gelang es ihr nicht, 
die aufſteigenden Thränen zurückzudrängen. Sie floſſen 
langſam über ihre Wangen herab. Den Kopf mit der 
Hand geſtützt, ſaß ſie da, ganz in Schmerz verſunken, als 
die Thür vorſichtig geöffnet wurde und ein Arbeiter der 
Fabrik eintrat. Es war Sölve. 

Der Anblick der weinenden Herrin machte einen tiefen 
Eindruck auf den jungen Burſchen. Er hatte nicht ver- 
geſſen, daß ſie ihn in einer Stunde, in welcher er bitterſter 
Verzweiflung nahe geweſen, aus derſelben errettet. 

„Um Himmelswillen, Fräulein Halgren, Sie weinen. 
Sagen Sie mir, wer Ihnen etwas zu Leide gethan hat.“ 

„Nein, Sölve, mir hat Niemand etwas zu Leide ge- 
than, aber ich bin in Sorge. Was kann man nur thun? 
Wir müſſen neuen Guß haben, und wie ſollen wir ihn be⸗ 
kommen ohne Former? Dabei eilt es ſo ſehr.“ 

„Ich meine, wir könnten ihn bei Herrn Lars Hal⸗ 
gren bekommen, wenn Sie ihm ein gutes Wort gönnen 
wollten. Wohl iſt er ein harter Mann, mit dem nicht 
gut auszukommen iſt, aber Ihnen, Fräulein, ſeines Bru⸗ 
ders Kind, wird er ſchon den Gefallen thun.“ 

„Nein, Sölve, damit iſt es nichts. Wir müſſen ſel⸗ 
ber vorwärts und auf eigene Füße kommen. Wie ſieht 
es denn aus, wenn wir nicht einmal den Guß ſchaffen 
können.“ 

„Nun, nun, in Zeiten, wo viel Arbeit iſt, braucht Herr 
Halgren wohl auch mal andere Leute,“ meinte Sölve. 
„Wenn Sie wollen —“ 

Er hob ſeine breiten Schultern ein wenig 


empor 
und fuhr dann bedächtig fort: 


ku 1— — — — —— 


Nachdruck verboten) 


„Ich wüßte wohl noch einen Ausweg, ich traue mir 
nur nicht recht, es Ihnen zu ſagen. Denn wenn Sie mit 
Grennus davon reden, ſo meint er wieder, aus mir ſpreche 
nur der Hochmuthsteufel. Das iſt es aber nicht, Fräu⸗ 
lein, es iſt bloß nöthig, daß die Arbeit gemacht wird, und 
da wir keinen in der Fabrik haben, der mit den Modellen 
umzugehen weiß und erſt recht nicht die Kraft in den 
Knochen hat, den Schmelztigel zu heben, ſo habe ich gedacht, 
Sie ſollten es mir überlaſſen.“ 

„Du kannſt formen, Sölve?“ 

„Ich habe ſchon als Gießer gearbeitet, Fräulein, aber 
ich mochte die Hitze und den ſchwefeligen Dunſt nicht recht 
leiden. Das war vor fünf Jahren, als ich noch ein ſchwäch— 
licher Kerl war. Fräulein, Sie ſollen nicht weinen, weil 
Sie keinen Former haben. Uebermorgen Abend liefere 
ich den Guß ab, geben Sie mir man an, was gegoſſen wer— 
den ſoll.“ 

Sölves Worte hatten eine frohe Vorſtellung in Freda 
geweckt. Sie war aufgeſtanden, und es leuchtete ordent⸗ 
lich in ihren Augen. „Sölve — iſt es möglich? Ihr 
wollt es thun? Wie ſoll ich Euch danken?“ 

„Da iſt nichts zu danken, Fräulein. Ich habe mir es 
überlegt, ich kriege mehr Lohn, und wenn ich's auch nicht 
habe wie vor Wochen, wo's der Mutter noch ſchlecht ging, 
brauchen kann ich's doch. Es iſt ein eigen Ding,“ fuhr er 
mit einem kurzen, fröhlichen Auflachen fort, „ſo lange wir 
nichts hatten, habe ich nicht einmal gemerkt, daß es überall 
gefehlt, nun Sie uns geholfen haben, nun mein' ich, 
es müßt' auch ſo bleiben. Ich möchte das bischen Freude 
der Mutter jetzt erhalten. Nicht wahr, Fräulein, Sie geben 
mir den Gießerlohn?“ f 

Er ſah Freda beinahe ängſtlich an, als fürchte er, 
daß ſie ihm ſeine Bitte abſchlage. Aber ſie that es nicht. 
Sie war unendlich froh, einer ernſtlichen Sorge überhoben 
zu ſein, und wußte nichts von den Gefahren einer Arbeit, 
in welche Sölve trotz der Warnungen des Arztes ſich bes 
geben wollte, nicht nur um eines größeren Verdienſtes 
RN ſondern der Herrin aus einer Verlegenheit zu 

elfen. 

Auf Freda wirkte dieſer an ſich unbedeutende Vorgang 
kräftigend, und dann kam wirklich eine beſſere Zeit für 
ſie. Mehr und mehr ſah ſie ihre Befürchtungen ſchwinden, 
ihr Muth wuchs. Es traten zwar noch wieder Geſchäfts⸗ 
ſtockungen ein, beſonders gegen Ende des Jahres, die ſie 
abermals auf Wochen in große Bedrängniß brachten, aber 
ſie erwieſen ſich nur als vorübergehend. Nach Neujahr 
kamen raſch hintereinander mehrere große Aufträge, ſo 
daß ſie ſich gezwungen ſah, ſechs neue Arbeiter einzuſtellen 
und daran denken konnte, einige Verbeſſerungen im Haus⸗ 
weſen eintreten zu laſſen, die Frau Halgren hier doppelt 
für nothwendig hielt, ſeitdem Guſtav Marholms Erſchei⸗ 
nen auf Halgrensyard ſie aus der förmlichen Lethargie, 
in welche ſie verſunken geſchienen, aufgerüttelt. Sein Kom⸗ 
men einige Tage vor Weihnachten hatte Freda von einem 
Druck befreit, der ihr, obgleich kaum bewußt, beinahe un⸗ 


Dr - 


erträglich geworden war — Frau Halgrens trübe Stim⸗ 
[mung von welcher zu Zeiten auch Synnöve angeſteckt er⸗ 
ſchien. Die Ankunft des berühmten Bildhauers hatte ſich 
für Halgren zu einem wahren Freudenfeſt geſtaltet, ſie 
ſah in ihr den Anfang beſſerer Tage, lag es doch klar auf 
der Hand, daß ein Mann wie Marholm nicht daran denken 
konnte, ſich in einer jo elenden Abgeſchiedenheit zu ver» 
graben. g 

Zwiſchen Frau Halgren und Guſtav Marholm trat 
vom erſten Augenblick an, in welchem ſie ſich nach langer 
Zeit wieder begegneten, eine freundſchaftliches Verhältniß 
ein. Auch Synnöve war von dem ehemaligen Verlobten 
ihrer Schweſter entzückt und fand es räthſelhaft, daß Freda 


den zu ihr Zurückgekehrten nicht ſogleich wieder mit offe- 


nen Armen aufgenommen hatte. Sie fühlte ſich ſehr ge- 
neigt, zu glauben, daß Freda keiner Liebe fähig ſei, wie 
die Mutter ihr zu hunderten von Malen verſichert. 
Nach allen Seiten lichteten ſich die Wolken, und Freda 
begann mit größerer Ruhe der Zukunft entgegenzuſehen. 
Spurlos aber war die ſchwere Zeit nicht an ihr vorüber⸗ 


gegangen. Ihr ſelbſt machte ſich dieſe Thatſache am em— 


pfindlichſten bemerkbar. Nicht in dem Ausdruck ihres Ge— 
ſichtes, der allzeit ernſt geweſen, auch nicht an ihren ſchmal 
gewordenen Wangen erkannte ſie, daß etwas mit ihr vor— 


gegangen, das eine andere aus ihr gemacht. Im Herzen 


hatte ſie ein Gefühl der Leere, das zwar bei ihrem Schaffen 
und Wirken für andere nicht immer von ihr empfunden 
wurde, ihr aber doch die reine Freude an den Erfolgen 
beeinträchtigte. Sie glaubte nicht, daß die letzte Zeit be— 
ſonders vortheilhaft auf ihren Charakter gewirkt. Es war 
nichts von dem warmen Empfinden in ihr zurückgeblie— 
ben, das ſie zu einer zärtlichen und gütigen Schweſter 


gemacht. Synnöve mußte oft an ihr eine Herzenskälte 


wahrnehmen, die ihr ganz fremd war und ſie veranlaßte, 
ſich mehr und mehr ängſtlich vor derſelben zurückzuziehen. 

Ihre Tage verbrachte Freda in den Fabrikräumen, 
und es hatte bald den Anſchein, als ob fie nur dort ſich 
wohl fühle. Dem war auch ſo. Was ſie an Freuden hatte, 
wartete ihrer hier. Im Komptoir erſchien auch eines Ta- 
ges unerwartet Onkel Lars, nachdem ſie ihn wochenlang 
nicht geſehen. Er war außerordentlich aufgeräumt und 
bezeigte ein Intereſſe für die Geſchäftslage der Fabrik, 
ſowie für alle von Freda getroffenen Anordnungen, daß die 
Nichte, die wiederholt durch ſeine Gleichgiltigkeit ihrem 
Schickſale gegenüber ſich verletzt gefühlt, den mürriſchen 
alten Mann kaum wieder zu erkennen glaubte. Herr Hal- 
gren bezeigte eine ſolche Freude über den Aufſchwung, 
den die Fabrik in einem Zeitraum von wenigen Monaten 


genommen, daß ſie für Freda etwas Beängſtigendes hatte. 


Sie ſah ihn wiederholt beunruhigt an. 

„Es iſt wirklich alles ſo weit in Ordnung,“ ſagte 
der alte Herr, nachdem er, von einem Rundgang durch die 
Fabrik in das Komptoir zurückgekehrt, auch Einſicht von 
den Büchern genommen. „Ein Mann hätte die Sache 
vielleicht anders angefangen, aber dieſesmal hat das Herz 


beſſer gewirthſchaftet als der Verſtand. Sie müſſen es 


Dir angemerkt haben, daß Du ein ehrlicher Kerl biſt. Auch 
mit der Buchführung iſt es nicht ganz korrekt, aber Du biſt 
ein Frauenzimmer. Geht es ſo weiter, ſo kannſt Du Dir 
ja 15. eine tüchtige Kraft nehmen, die damit Beſcheid 
weiß.“ 

| Freda erröthete vor Freude über das empfangene 


Lob. Herr Halgren aber fuhr fort: „Warum biſt Du in 


der letzten Zeit nicht einmal gekommen und haſt mir geſagt, 
daß die Verhältniſſe ſich gebeſſert? Ich habe mich Deinet— 
wegen viel geſorgt. Auf Umwegen brachte ich in Erfah— 
815 daß die Magnus Halgrenſche Fabrik wieder vorwärts 
geht.“ 

„Ich dachte, Onkel Lars, Du hörteſt nicht gerne da— 
von,“ entſchuldigte ſich Freda, der Wahrheit gemäß. 

„Grund, ſo zu denken, haſt Du freilich gehabt, Freda, 
aber ich konnte nicht anders ſein, wenn ich zur Ausführung 
bringen wollte, was ich mir vorgenommen. Deine Fabrik 
nur mit Geldmitteln wieder auf die Beine zu bringen, 
war ja am Ende keine Kunſt, damit war nichts zu beweiſen. 
Was konnte Dir mein Beiſtand nützen? Ich bin ein alter 
Mann, der ſich reiſefertig halten muß. Das Zwicken und 
Zwacken in allen Gliedmaßen nimmt kein Ende und mahnt 
mich alle Tage, daß meine Stunde bald gekommen ſein 
mag. Dann ſtehſt Du auch allein und haſt keinen Men⸗ 


ſchen, der Dir rathen kann, wenn das Fuhrwerk einmal 
in eine Sackgaſſe gerathen ſollte. Wer es zu etwas bringen 
will, muß von klein auf anfangen. So hat es Dein Va⸗ 
ter gemacht und ſo machte ich's. Du haſt eine Ader von 
uns beiden, von mir den Verſtand und von dem Vater 
das Herz, es wäre ewig ſchade geweſen, wenn das kleine 
Ding die Oberhand erlangt hätte. Menſchen, die nur mit 
blinden Gefühlen arbeiten, ſind zu nichts nutze, das hat 
mein armer Magnus bewieſen, er iſt daran zu Grunde 
gegangen. Hätte ich an Dir erfahren müſſen, daß Du ſeinen 
Fußſtapfen folgteſt, beim Himmel, Freda, ich würde mein 
bischen Geld, das ich mir im Laufe der Jahre erübrigt, 
milden Stiftungen vermacht haben und nicht, wie ſich's 
gehört, der Tochter meines Bruders. Ich habe aber ein— 
geſehen, daß Du das Zeug haſt, ein Vermögen zu ver⸗ 
walten. Du kannſt nicht glauben, welch eine große Beru— 
higung für mich in dieſer Ueberzeugung liegt, ſie hat mir 
ordentlich wieder Lebensluſt gemacht.“ 

Von dem Tage kam Herr Lars Halgren öfter, ſeine 
Nichte in der Fabrik zu beſuchen, aber er weigerte ſich, 
Frau Ulla und Synnöve zu ſehen, „weil es ihm nicht gut 
ſei, ſeine Galle in Aufruhr zu ſetzen und der Anblick ſeiner 
Schwägerin ſolches ganz zweifellos bewirken würde.“ Er 
zeigte aber jetzt Theilnahme für alles. 

Eines Nachmittags, an einem ſchneidend kalten Fe— 
bruartage, kam er mit Freda an dem Gußraum vorbei. 
Am Fenſter vorüberſchreitend, ſtockte plötzlich Fredas Fuß. 
Sie ſah einen Guß in Vorbereitung. Die Formenplatten 
waren eingeſpannt, und dem mächtigen Feuer, das ſeinen 
Schein auf ſein rothes Geſicht warf, entnahm Sölve den 
ſchweren Schmelztiegel, um mit dem brodelnden Meſſing 
und Kupfer eine Form zu füllen. Nun lohte es auf. Gelb- 
grünliche Rauchwolken entquollen dem Gefäß und un— 
mittelbar darauf erfüllten ſie den Raum, Sölves Ge— 
ſtalt vollſtändig verhüllend, während ein unerträglicher 
Qualm durch die Fenſterritzen drang, Freda einen heftigen 
Huſtenreiz verurſachend. 

„War das nicht Sölve?“ fragte Herr Halgren. 

„Ja,“ entgegnete Freda. 

„Wie kannſt Du dem ſolche Arbeit geben? Die bringt 
ja den armen Teufel in ein paar Wochen um, und ſeine 
Familie braucht ihn, wie ich höre. Als Sohn ſoll er gar 
nicht ſchlecht ſein.“ 

Freda war erſchrocken. „Iſt die Arbeit ſchwer, On— 
kel Lars?“ 

„Siehſt Du, das iſt nun eine Frage, die nur ein 
Frauenzimmer thun kann,“ entgegnete Herr Halgren un— 
willig. „Stell Dich doch einmal ein paar Stunden an den 
Schmelzofen und nachher athme den Schwefelgeſtank ein, 
da wirſt Du einen Begriff kriegen, wie dem Sölve mit ſeiner 
jammervollen Lunge zu Sinne iſt. Er muß ſofort aus 
der Gießerei, der kann Dir ja todt drin bleiben.“ 

Indem er ſo ſprach, riß er die Thür der Gießerei 
auf. Wirbelnd wälzte ſich der Qualm ins Freie, und nach 
einigen Augenblicken wurde Sölves Geſtalt ſichtbar. Er 
hatte den Schmelztiegel bereits zur Seite geſtellt, um ihn 
mit Meſſingſtücken und alten Kupfermünzen zu füllen. Die 
eiſig einſtrömende Luft zwang ihn, das Geſicht dem Ein— 
gang zuzuwenden. 

„Was machſt denn Du in der Gießerei, Sölve? Wa— 
rum haſt Du nicht den Mund aufgethan und Fräulein 
Halgren geſagt, daß der Doktor Dir Formen und Gießen 
verboten hat? Biſt doch ſonſt nicht ſo faul, wenn es un— 
nütze Reden zu halten giebt. Iſt es nicht eine Sünde, das 
bischen Leben, das der liebe Gott Dir gegeben, ſo in die 
Schanze zu ſchlagen? Braucht Dich Deine Mutter nicht? 
Was ſoll aus Deinen Geſchwiſtern werden, wenn Dich ein— 
mal bei dieſer Hitze und in der miſerablen Luft ein 
raſcher Tod ereilt?“ 

Während Herr Lars ſolcherart geeifert und Freda 
noch ganz erſchrocken von dem Gehörten ſtand, hatte die 
einziehende Luft bereits den Raum von erſtickenden Dün— 
ſten geſäubert. Sölve richtete ſich bei der unerwarteten 
Anrede aus ſeiner gebückten Stellung auf und wendete 
ſich Herrn Halgren zu, der jetzt, mit ſeiner Begleiterin 
eintretend, die Thür wieder hinter ſich ſchloß. Sölves 
vorhin hochrothes Geſicht war todtenbleich, und mit 
Schrecken machte Freda, die den jungen Mann in den 
letzten drei Wochen nur einmal flüchtig geſehen, die Be- 
merkung, daß er abgemagert und verfallen ausſah. N 


„Die wird ſchon der liebe Gott in ſeinen Schutz nehmen, 
Herr Halgren, wie er es ja erſt jüngſt gethan hat,“ entgeg⸗ 
nete Sölve mit heiſerer Stimme. Das Sprechen wurde 
ihm in der ſtrengen, zuſammenziehenden Luft auch erſicht⸗ 
lich ſchwer. „Das Fräulein brauchte den Guß, und ich 
wollte ſie nicht in der Verlegenheit laſſen. Für den Augen⸗ 
blick gab es aber keinen, der hätte einſpringen können. 
Es wird ja auch nicht gleich ans Sterben gehen, Herr 


Halgren.“ (Fortſetzung folgt.) 


Der Sultana Lieblingsſklavin. 


Skizze von M. A. v. Markovies. 
Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


An dem Morgen, welchen Djella dem jungen Krieger der Momfu 
beſtimmt, mit ihm zu fliehen, gab es in Dariku, dem Hauptquartier 
der Gondola, eine heilloſe Verwirrung. Die nach Negerbegrifſen ſchöne 
Sultanin Djallila war ſchwer erkrankt. Die Prieſter und die ſchwarzen 
Medizinmänner umſchwärmten den Palaſt oder Kwikuru, und endlich die 
kranke Mtemi (Herrin). Klagen und Verwünſchungen wurden laut 
und lauter, und das Volk der Krieger außerhalb des Palaſtes heulte 
Schmähungen und Rache auf das Haupt des unbekannten Waroſi herab, 
der durch Gift und Zaubereien das Leben der Mtemi gefährde. 


Bei allen Negerſtämmen, ja bei allen Völkerſchaſten Afrikas herrſcht 
noch heut der Hexenwahn. Wehe ſeiner Umgebung, wenn ein Mliman⸗ 
gombe eines natürlichen Todes ſtirbt. Es giebt immer genug Miß⸗ 
liebige, welche den Haß oder Neid der Prieſter hervorrufen, und die 
Krankheit oder der Tod eines Häupt.ings giebt ihnen die erſehnte Ge⸗ 
legenheit, ihren Feind unſchädlich zu machen. 8 

Djella, die Vertraute und Lieblingssienerin der Sultanin, ja am 
Schmerzenslager derſelben, die eiskalten Hände ihrer Herrin zwiſchen 
den ihren, welche lebenswarm, faſt heiß waren, zu erwärmen ſuchend. 
Allein, es war umſonſt. Schwer athmend lag Djallila auf den Kokos⸗ 
matten, ſchon halb gebrochenen Auges, und das Leben entfloh mehr 
und mehr. Rings um das Gemach der Kranken befanden ſich Prieſter, 
welche mit ſogenannten Raſſeln und Kürbisflaſchen einen toſenden 
Lärm verurſachten, um die böſen Geiſter zu verſcheuchen. Wagori, alte 
Klageweiber, ſaßen in den Winkeln des Vorhofs, jeden Augenblick 
bereit, ihr Geheul zu erheben, falls der Tod die Sultana abberufen ſollte. 
Der Miimangombe, Djallila3 Gatte, ſaß unbeweglich in feinem Zelt⸗ 
gemach, als ginge ihn die Sache nicht im mindeſten an. 

Djellas Gemüthszuſt and war ein unkeichreibfi her. 

Die Sonne ſtand hoch am Himmel — Stunde um Stunde ver- 
rann — dort kaum eine halbe Meile entfernt, am Ufer des Stromes 
lag das Fahrzeug, welches fie zu allen Freuden des Paradieſes brin- 
gen ſollte, — dort harrte ihrer der Mann, dem ſehnſüchtig ihre Pulſe 
entgegen flogen — er wird verzweifeln, fi: für meineidig halten, weil 
ſie nicht kam — und ſie ſaß hier, angekettet bei einer Sterbenden, 
deren Lebensflamme dem Erlöſchen nahe war. 
ſtand auf dem Spiel! Wenn Jjallila die Augen ſchloß, konnte es ge⸗ 
ſchehen, daß man der todten Sultana die Lieblingsvertraute mit auf 

Jetzt durchſchauerte ein neuer Gedanke das Mädchen: ihr Leben 
den dunklen Weg ins Jenſeits gab. 

Eiſig rieſelte es durch Djellas Adern. Sie hatte einen Feind, 
den grauſamen Prieſter Nuganamba. Der häßlichſte und verworſenſte 
unter ſeinen Brüdern, hatte er es wiederholt verſucht, ſich die Gunſt 
des ſchönen Mädchens zu erobern. Umſonſt. Djella verabſcheute ihn 
und ging ihm aus dem Wege. Aber ſeine tückiſchen, durchbohrenden 
Augen verfolgten ſie ſeit Jahr und Tag, und wie ſie ihn jetzt 
betrachtete, der mit einem Bambusrohr an die Lehmwand des Vorhofs 
ſchlug, und ſie, Djella, anſtarrte, erſchauerte ihr das Mark. 

Schon ſank das Tagesgeſtirn. Sie mußte Manutoli benachrichtigen 
laſſen. Fort konnte ſie nicht: die Sterbende verlaſſen, hieße ſich 
ſelbſt ans Meſſer liefern; wurde fie doch von Nuganamba und aller 
Welt beobachtet. Dennoch ließ die Furcht vor dem Entſetzlichen ſie 
die Vorſicht vergeſſen. 

Sie warf einen verzweiflungsvollen Blick durch die Oeffnung 
der Thür, welche der tuneſiſche Teppich freiließ — da — da kauerte 
ihre Mutter an dem Brunnen inmitten des Hofes. Ihr Entſchluß 
war ſofort gefaßt. Als ſchmachte ſie nach einem kühlenden Trunk, 
legte ſie ihre heiße Stirn an die kalten Hände der Herrin, bat eine 
Sklavin auf einen Augenblick ihren Platz einzunehmen und eilte hinaus 
zum Brunnen. Dort trank ſie in durſtigen Zügen und ſprengte Waſſer 
auf Geſicht und Arme. Ohne ſich ihrer Mutter zu nähern, ſprach 
ſie leiſe zu derſelben, während ſie ſich die Stirn netzte: 

„Gute Mutter — nähere Dich mir nicht! Man beobachtet mich. 
Djallila wird ſterben, ſchnell ſterben und es wird mein Tod ſein — 
Du weißt es, wie ich ! Am Ufer des Aruwimi erwartet mich ſeit dem 
Morgen Manutoli mit ſeinen Kriegern. Eile zu ihm — er ſoll mich 
befreien — einen Ueberfall wagen, ehe die Sultana die Augen ſchließt 
— eile Dich, o Mutter, es gilt mein junges Leben!“ 8 


Und während Silea, des Mädchens Mutter, betäubt über das 
Vernommene, nachdachte, öffnete Djella den Schleier ihres prachs⸗ 
5 Haares und kehrte auf ihren Platz an der Seite der Hewi.: 
zurück. } j 

Bald darauf verſchwand Silea vom Hofe des Kwikuru. 

Noch immer lag die Sultana in Bewußtloſigkeit — die Nacht 
kam heran, das Geheul zweier Hyänen, nach Beute lüſtern, hallte 
ſchaurig aus dem Walde herüber. Djellas erwartungsvolle Angſt 
war einer Art Stumpfſinn gewichen. 

Halte die Mutter Manutoli und feine Krieger am unrechten 
Ort geſucht? War der Geliebte, an ihren Verrath glaubend, ohne 
Abſchied gegangen? Er kam nicht — welcher Beweggrund ihn auch 
abhielt, ſie war verloren. 

Man hatte dem Volk von der Sultana baldiger Geneſung geſprochen. 
Der wüſte Lärm war einer wohlthuenden Stille gewichen. In den eng 
zuſammengedrängten Straßen ſaß oder lag der Krieger vor feiner 
Tembe, neben ſich den Holzſchild und den Köcher mit Pfeilen. Der 
Gondola muß immer gerüſtet ſein, denn er hat Feinde. Sind es 
nicht feindliche Negerſtämme, muß er auf eine Herde Gorillas oder 
große Schimpanſen gefaßt, auf einen Panther vorbereitet ſein. 

Plötzlich ging eine gewiſſe Unruhe durch die Prieſterſchar im In⸗ 
nern des Häuptlingspalaſtes. — Djallila Sultana hatte den letzten 
Athemzug gethan. ; 8 

Es herrſcht ber allen Negerſtämmen die Sitte, oder Unſitte: dem 
Volke den Tod ſeiner Herren oder Sultana zu verſchweigen. — Erſt 
wenn ein neues Oberhaupt durch die Prieſter und Obern gewählt iſt, 
berichtet man zugleich mit dem aufſteigenden Halbgott den Tod des 
vorhergehenden. So auch bei den Gondola. 

Die Teppiche vor den Eingängen wurden niedergelaſſen, Pech⸗ 
fackeln entzündet, und die entſeelte Hülle der Entſchlafenen in bunt⸗ 
farbige, prächtige Tücher gehüllt, das Haar mit Ronganga⸗Oel ge⸗ 
ſalbt und um die Stirn ein Band gelegt, an welchem das Abzeichen 
der Sultana, die Platte einer Schneckenſchale, befeſtigt war. So 
geſchmückt und auf einer mit Pantherfellen überdeckten Bahre gebettet, 
55 die Beſtattung der jungen Mtemi geheim und in kürzeſter Friſt 
erfolgen. 

Djella, halb wahnſinnig vor Angſt und Aufregung, lag neben dem 
Leichnam auf dem Boden, das Geſicht in den Händen vergraben. Das 
Murmeln und Schreien der Todtengebete, das Heulen der Klageweiber 
drang wie aus weiter Ferne an ihr Ohr. Nun kamen jene vier 
Sklaven, welche durch früheren Richterſpruch dem Tode verfallen, den 
Leichnam zur Ruheſtätte tragen mußten. . 

Eine Stimme gebot Djella aufzuſtehen, und da ihr das nicht 
ſogleich gelang, weil die Füße ihr den Dienſt verſagten, zogen ein 
Paar rauhe Arme ſie empor — Nuganamba, der Prieſter. 

Djella ſtieß einen Schreckensruf aus, aber der Unheimliche hielt 
fie feſt und zog ſie hinter den andern her, ihr leiſe ins Ohr jlüfternd: 

„Werde mein, Mädchen mit den Gazellenaugen, und ich will 
Dich vor dem frühen Tode retten!“ 

„Laſſe mich, Schrecklicher!“ ſtöhnte Djella und ſuchte ſich aus 
den Armen, welche wie Eiſenklammern ſie umſpannten, zu befreien, 
„laſſe mich! Nie — nie werde ich Dein! — Djella haßt Dich, feit 
ſie zu denken begonnen!“ 

Man war an dem Ort außerhalb der Lehmmaner, welche die 
Stadt Dariku einſäumte, angelangt, der der Sultana zur Ruheſtatt 
dienen ſollte. Wie in ſanfter Träumerei ruhte die Natur im Schoß 
der Nacht. Tauſende von Blüthen hatten ſich geöfſnet und verhauchten, 
von lichten Mondſtrahlen geküßt, ihr flüchtiges Blumenleben. Welcher 
Gegenſatz! In ſüßem Frieden lag die Natur — und dort eine Schar 
finſterer Prieſter, wilde Verwünſchungen gegen böſe Geiſter murmelnd. 

Unter einer hohen Palme war eine breite und tiefe Grube be⸗ 
reits gegraben. Man verſenkte den Leichnam ſofort, welchem man eine 
weiße Ziege und den kleinen Lieblingsaffen, beide lebend, mitgab. 

Was nun folgte, geſchah in dem Zeitraum weniger Minuten. Jene 
vier Sklaven, welche die Todte getragen, wurden blitzſchnell mit Speer⸗ 
ſtichen getödtet, und zu Füßen der Sultana in das Grab geworfen 
Der Muth der Verzweiflung lieh Djella Rieſenkräfte, um ſich von den 
Daumſchrauben, mit denen Nuganamba ſie gepackt hielt, zu befreien 
Gehetzt, von Todesangſt erfüllt, floh ſie — doch war der rachſüchtige 
Prieſter hinter ihr her — die Kräfte verließen ſie. 

„Werde mein! “jchrie Nuganamba ihr ins Ohr. 

8 Mit einer Gebärde des Abſcheus wendete Djella das todtenblafſt 
ntlitz. 

„So fahre zur Hölle!“ ſchrie der Prieſter und bohrte ein ver⸗ 
giſtetes Meſſer in des Mädchens Bruſt. 

Mit dem Todesſchrei: „Manutoli!“ hauchte Djella ihr Leben aus. 

Noch war die Lieblingsſklavin der Sultana nicht in die Grube 
geſenkt, da hörten die entſetzten Prieſter das Kriegsgeſchrei der Momf :. 

Manutoli kam — — zu jpät für die Heißgeliebte. 


Das Glück iſt von jo nervöſer Empfindlichkeit, daß ez 
die Häuſer meidet, aus denen ihm Klagen entgegen tönen. 
* 


Wer als Redner der Menge imponiren will, muß auf 
allen Gemeinplätzen ſich zu tummeln verſtehen. 


% 


— 


Aus Vergangenheit a w 
e und Gegenwart. 
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Des Königs Fälfcher. 


Zu Verſailles, im prunkvollen Schloſſe Ludwigs XIV. 
von Frankreich, ſaß in einem ſtillen, beſcheidenen Ge⸗ 
mache in der Nähe der königlichen Appartements, das 
nur ein hochgelegenes Fenſter und nur einen Ausgang 
hatte, vor welchem eine Schildwache aufgeſtellt war, Tag 
für Tag ein bleicher Mann über dem Schreibtiſch gebückt 
und malte auf ſchweres, goldgerändertes, mit dem könig⸗ 
lichen Wappen geſchmücktes Papier ſorgfältig und be⸗ 
dächtig Buchſtaben für Buchſtaben. 
j Was war das Geſchäft dieſes Mannes? Entwarf oder 
kopirte er Zauberformeln? War er es, der die lettres de 
cachet ſchrieb, die furchtbaren Haftbefehle, die zu Weg⸗ 
weiſern für die Baſtille wurden? Oder waren es gar 
Todesurtheile, welche unter ſeiner Feder Leben gewan⸗ 
nen, um Leben zu vernichten? Nichts von alledem. 
Der bleiche, ſtille Mann, den wenige kannten, deſſen 
Exiſtenz ſogar vielen Höflingen unbekannt war, gehörte 
zum unmittelbarſten Dienſte des Königs. Er war einer der 
1 und übte auf Befehl und im Solde des 
Monarchen eine nit, die bei jedem andern als Verbrechen 
1 dag der hätte, und mit ſchwerer Kerkerhaft, mit dem Ver⸗ 
kuſt, der rechten Hand, vielleicht ſogar mit dem Tode be⸗ 
ſtraft worden wäre. Der Mann war die Feder des Kö⸗ 
nigs, ſein zweites Ich, er überhob ihn der Mühe, ſeine 
anch ſelb Briefe nicht nur ſelbſt zu ſchreiben, ſondern 
auch ſelbſt zu erdenken. Die „Feder“, wie man damals 
ſagte, oder „der Fälſcher des Königs“, wie er heutzutage 
Auer werden darf, hatte ſich ſo völlig ſeiner Eigenart 
entäußern und bis in die kleinſten Einzelheiten in des 
Königs Weſen aufgehen müſſen, daß er deſſen Briefe völlig 
im Charakter Ludwigs des Vierzehnten verfaßte und ſie 
ſo täuſchen in deſſen Handſchrift ſchrieb, daß dieſer, wenn 
er, wie er zu thun pflegte, höchſteigenhändig ſeine Unter⸗ 
ſchrift darunter ſetzte, in Zweifel gerathen konnte, ob 
nicht der ganze Brief nach Form und Inhalt doch vielleicht 
von ihm errütren möge. 
Des „Königs Fälſcher“ verkehrte auf dem Fuße der 
Gleichheit mit allen Souveränen Europas. Er nannte 
den König von England in London und den deutſchen Kaiſer 
in Wien ſeinen lieben Bruder, richtete vertrauliche Schrei⸗ 
ben an ſeine katholiſche Majeſtät von Spanien und ſetzte 
die römiſche Kurie vertraulich in Kenntniß über den Erfolg 
der Dragonaden und die Aufhebung des Edikts von Nantes. 
Kuriere trugen dieſe Pſeudohandſchreiben des Königs an 
die Höfe der Fürſten, hochbegnadigt empfing ein franzö⸗ 
ſiſcher Hofherr oder eine begünſtigte Dame einige eigen⸗ 
händige Zeilen des Monarchen und ließ das Blatt als 
koſtbaren Schatz im Hausarchiv aufbewahren, ohne ſich 
träumen zu laſſen, wer eigentlich deſſen Spender war. 
und während ſolche Handſchreiben Sonnenſchein ver⸗ 
breiteten, führte deren Verfaſſer und Verfertiger ein trau⸗ 
riges, freudloſes Leben. Er war nicht viel beſſer als ein 
Gefangener. Von Spähern begleitet ging er aus ſeiner Woh⸗ 
nung in ſein Bureau, von Spähern begleitet kehrte er 
dahin zurück. Bis in den Schoß ſeiner Familie verfolgten 
ſie ihn und ihm ſelber ließ es eine Ruhe. Er wagte nicht 
wen mit feinem Weibe zu plaudern, nicht mit jeinen 
indern zu ſpielen, nicht im Kreiſe guter Freunde beim 
Becher zu ſcherzen; wie ein Alp laſtete auf ihm das 
Geheimniß, 0 Träger er war. E wußte ſich ſtets be⸗ 
obachtet, er mußte jedes Wort, jeden Blick hüten, mußte ſich 
wappnen gegen gebe Neigung, die hätte zur N 
werden können, beſaß er doch eine Kunſt, die ihm den Zu⸗ 
gang zu allen Schätzen der Erde öffnen, die ihn aber auch 
in Tod und Verderben nnz konnte. — Während ſeiner 
Regierung ſoll Ludwig der Vierzehnte hintereinander meh⸗ 
ſolcher „Federn“ 


verbraucht haben. 


— Das Amt des Fälſchers der königlichen Handſchrift 
iſt ſo recht ein ſchlagender Beweis für den ſchrankenloſen 
Hochmuth des franzoͤſiſchen Monarchen, der dahin gekom⸗ 
men war, ſich für einen Halbgott anzuſehen, und ſich 
über jede Thätigkeit, die anderen Sterblichen auferlegt iſt, 


erhaben dünkte. 
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Lofe Blätter. 


Unpereinbar. ’ 


Der Cyniker Thraſyllus, der wie die meiſten Anhänger ſeiner 
Philoſophie gern die äußerſte Bedürfnißloſigteit und Armuth zur Schau 
trug, bat einſt den König Antigonus um eine Drachme (80 Pfg.). 
„So wenig giebt kein König“, antwortete Antigonus. „Nun, dann ſchenke 
mit ein Talent (4500 M.)“, erwiderte ſchnell Thraſyllus. „So 
viel nimmt aber kein Cyniter“, lautete die prompte Entgegnung des 
Antigonus. 


* 


Eine hochgeborene Familie. 


Giebt es in Amerika auch keinen Adelſtand, ſo finden ſich doch ver⸗ 
ſchiedene Leute von „hoher“ Geburt. Das höchſtgeborene Mitglied 
darunter iſt, ſoweit bekannt, ein Kind, das am 12 Mai 1895 das Licht 
der Welt in einer Familie erblickte, die auf dem Pikes Peak, Colorado, 
in einer Höhe von 3658 Meter über dem Meere wohnt. Das Haupt der 
Familie iſt an der Berg⸗Zahnradbahn angeſtellt. 


2 


In eine Naſe verliebt. 


Vor einiger Zeit ſtarb in London ein reicher Theater⸗Habitus 
und hinterließ ſein ganzes Vermögen einer Schauspielerin. Der dies⸗ 
bezügliche Wortlaut des Teſtaments wir folgender: „Ich bitte Miß 
B. . „ mein ganzes Vermögen anzunehmen, wenngleich daſſelbe gegen⸗ 
über den unſagbaren Empfindungen, welche drei Jahre lang die Be⸗ 
trachtung ihrer anbetungswürdigen Naſe bei mir hervorgerufen, nur 
gering iſt.“ Dies Original hat thatſächlich drei Jahre lang, täglich 
Miß B. . ein Gedicht zu Ehren ihrer Naſe zugeſandt. Es hat dies 
die Schauſpielerin jedoch nicht verhindert, die mehrere Millionen be⸗ 
tragende Erbſchaft anzunehmen. 


$ 


Staat3- oder Privattelephon? 

Die Statiſtit zeigt, daß in allen europäſſchen Ländern mit Staats» 
telephon die Benutzung dieſes Verkehrsmittels eine ſtärkere iſt. In 
Deutſchland, Schweden, Norwegen und der Schweiz bedienen ſich durch⸗ 
ſchnittlich 100400 Perſonen unter je 100 000 des Telephons. In 
Berlin und den andern deutſchen Großſtädten ſteigt dieſe Zahl bis auf 
1100 Theilnehmet von 100 000. Großbritannien zählt unter derſelben 
Bevölkerungszahl dagegen nur im ganzen 58 In Paris, wo 
das Telephon erſt unlängſt verſtaatlicht iſt — kommen 420, in London, 
dem größten Handelsemporium der Welt (mit Privattelephon) gar nur 
150 Theilnehmer auf 10 000 Einwohner. 


* 


Ermahnung an die Rathsherren. 


In einem der winkeligen Vorſäle des alten Regensburger Rath⸗ 
hauſes, in deſſen Räumen von 16631806 der deutſche Reichstag 
ſich verſammelte, lieſt man jolgende Ermahnung an die Rathsherren: 


„Ein jeder Rathherr, der do gath 
Von ſeines amhts wegen in Rath 

Soll ſein on alle bloß Afſect 

Dadurch ſein Hertze wirdt bewegt, 

Als Feindtſchafſt, Zorn und Heucheleh, 
Neidt, Gunſt, gewaldt und tyranney, 
Und ſein durchaus ein gleich perſon 
Dem armen und dem reichen Mann, 
Auch ſorgen für die gantz gemein, 
Derſelben nutz betrachten rain, 

Dann wie er richten wirdt auf Erden 
So wirdt ihn Gott auch richten werden 
Am Jüngſten Tag nach feinem tath, 
Den er ewig beſchloſſen hat.“ 
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